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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 8. November 


— 


Inland. 


* Breslau, 7. Nov. (Der engliſche Toryls⸗ 
mus und die Juden.) Der Toryſsmus in England 
liegt in den letzten Zügen; der ehemals ſtolze und kraft⸗ 
volle, der einen geringen Feind ve rachtete und durch Tha⸗ 
ten niederhlelt, ohne ein Wort der Rechtfertigung für 
ſich zu verlieren, er beſchwört jetzt die ganze Leidenschaft 
des Volkes, die Rohheit und das Vorurtheil der Maſſe 
gegen einen winzigen Gegner, wegen eines kleinen Ver⸗ 
luſtes. Doch hat er auch die Macht verloren, ſeine 
Grundſätze, feine Verwendung des Höchſten und Heilig⸗ 
ſten für kleinliche Parteizwecke hat er treu bewahrt. Er 
hatte früher das heilige Gefühl der Nationalität zum 
grimmigſten Nationalhaſſe gegen Frankreich mißbraucht, 
um die dort herrſchenden Grundſätze der Gleichheit von 
ſich abzuwehren, bis er nach langem Kampfe unterlag, 
und dieſe Grundſätze zu ſehr auch in Fleiſch und Blut 
des engliſchen Volkes eingingen, als daß der National: 
haß mehr eine Waffe gegen ſie bilden könnte. Er hat 
die Religion zum Deckmantel genommen, um unter dem 
Palladium der Hochkirche alle Privilegien aufrecht zu er: 
halten und ſich anzueignen, bis ihm die iriſchen Katho⸗ 
liken und die engliſchen Diſſenters die Uebermacht ent⸗ 
wanden, und die Spaltung in der ſchottiſchen Kirche 
und der Puſeyismus in England ſelbſt die Volksſym⸗ 
päthlen dieſer Hochkirche ganz entzogen. Er hat es nicht 
geſcheut, um feine gefährlichſten Gegner, die Whigs, vom 
Staatsruder zu entfernen, mit der Humanität zu ſpie⸗ 
len, den Kampf gegen die Armenhäuſer anzuregen und 
zu unterſtützen, er hat die harten Hände der Chartiſten 
und Arbeiter gedrückt und ſie ſeiner Theilnahme ver⸗ 
ſichert, er hat den Irländern lockende Ausſichten vorge⸗ 
fpiegelt, und er hat ſich, mit dieſer koloſſalen Lüge und 
durch die Halbhelt der Whigs, noch einmal zur Herr⸗ 
ſchaft emporgeſchwungen. Aber nun iſt auch die Lüge 
nur um fo offenbarer geworden, und der hartnäcklgſte 
Kampf gegen ihn von Selten derer ausgebrochen, die er 
zu Bundesgenoſſen aufgerufen, um ihm zur Macht zu 
verhelfen, nach erlangter Macht jedoch verächtlich und 
herriſch nun zurückſtößt; er ſieht ſich am Rande eines 
tiefen Abgrundes, und ſteht rathlos da! Da iſt die 
Eity⸗Wahl gegen ihn ausgefallen; eine kleine Anzahl 
von Juden, richtig ihre mit dem Siege des liberalen 
Prinzips verknüpften Intereſſen verſtehend, hat gleich⸗ 
falls für den whigiſtiſchen Kandidaten geſtimmt und mit 
zu deſſen Wahl beigetragen. Iſt der Nationalhaß ver⸗ 
glimmt, kann die Religion die Privilegien nicht mehr 
mit heiligem Mantel bergen, iſt das Spiel mit der Hu⸗ 
manität als ein trügeriſches entdeckt worden, wer weiß, 
vielleicht gelingt es noch einmal, alle die Fetzen zuſam⸗ 
menzuraffen, alle die verbrauchten Redensarten, mit ei⸗ 
nigen neuen bereichert, nun gegen die Juden hervorzu⸗ 
kehren, den Whigismus als Patron der Juden zu ver⸗ 
dächtigen, den Toryſsmus mit neuem Strahlenkranze zu 
umgeben. Während dieſer früher, ſo oft von der Eman⸗ 
zipation der Juden die Rede war, die Juden niemals 
anklagte, fie bios im Bewußtſein der Uebermacht abwies, 
wie er die Irländer lange abwies, wie er Alle abweiſen 
würde, wenn er es könnte, während er früher die Ehren⸗ 
haftigkelt der jüdiſchen Bevölkerung anerkannte, weil er 
doch Macht genug beſaß, ſie von den politiſchen Rech⸗ 
ten fern zu halten, und er zu ſtolz war zu ſchmähen, 
wo er drücken konnte hat er jetzt in dem Gefühle feiner 
Ohnmacht das letzte Mittel ergriffen, er predigt Juden⸗ 
haß. Mit der Unverſchämtheſt, die engliſchen Partei⸗ 
blättern eigen iſt, erzählt er dumme Mährchen von dem 
vor Jahren ſchon verſtorbenen Rothſchild, und wie⸗ 
der treibt er fein gefährliches, treuloſes Spiel mit der 
Humanität, die wahrlich die Juden dort nicht mehr ver⸗ 
letzen werden als die Fabrikherren, die ihre Arbeiter zu 
Sklaven machen, und die edlen Lords, die ihren Päch⸗ 
tern das elende Stroh zu ihrem Lager entziehen oder 
fie gar von den Aeckern treiben, Doch mit dem Ju⸗ 
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denhaſſe iſt es bei den germaniſchen Voͤlkern noch ein 
eigenes Ding; wenn auch die liberalſten Beſtrebungen 
durchgedrungen ſind, dieſe Hefe mittelalterlichen Vorur⸗ 
theils ſteht feſt. Vielleicht gelingt es den Torles nun 
auch, in England eine Aufregung gegen die Juden zu 
erzeugen und ſich damit eine Gnadenfriſt zu erwirken; 
doch ſie haben ſich dann nur eine neue Blutſchuld auf⸗ 
geladen und das Maaß ihrer Sünden gehäuft, ſie ha⸗ 
ben dann keinen Verſteck mehr, hinter den ſie ſich ver⸗ 
kriechen könnten, ſie haben den erbärmlichſten ſchon ver⸗ 
braucht. Doch Deutſchland mögen wir warnen, daß 
es nicht in dle Schlingen engliſcher treuloſer Politik 
verfalle. Es hat ſich ſchon zu vielfach von dieſer ins 
Schlepptau nehmen laſſen und treuherzig mit ſeinem 
Blute Prinzipien verfochten, wo die Tory's nur Partei⸗ 
zwecke hatten; möge es die Triebfedern dieſer neuen 
Agitation erkennen und nicht einer hinſiechenden Partei 
mit ſeiner geſunden Kraft dienen! Geiger, 


Berlin, 5. Nov. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Geheimen Hofrath und Prof. 
Dr. Harleß in Bonn den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe, ſo wie dem erſten Lehrer und Rektor Wolff in 
Ziegenhals, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, 
und die Ernennung des Land⸗Dechanten und biſchöfli⸗ 
chen Delegaten von der Marwitz zu Tuchel und des 
Gymnaſial⸗Direktors Dr. Rich ter zu Kulm zu Mit⸗ 
gliedern des Dom⸗Kapltels zu Kulm zu beſtätigen. 

Der Landgerichts⸗Referendarius Karl Friedrich Wil⸗ 
helm Schumacher zu Köln iſt auf den Grund der 
beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke 
des Könfgl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt 
worden. 

Angekommen: Der Hof Jägermeiſter, Graf von 
der Aſſeburg, von Meisdorf. — Abgereiſt: Se. 
Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXXIV. zu Reuß⸗ 
Schleiz⸗Köftritz, nach Deſſau. Der Erbmarſchall in 
der Kurmark Brandenburg, 


Quetz. Der General⸗Major à la Suite Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Rußland, 


Graf Kou chelef, nach St. 
Petersburg. 


* Berlin, 5. November. Die Augsburger 
Allgemeine Zeitung brachte dieſer Tage einen ſehr 
ausführlichen Artikel, der hier in der philoſophiſchen und 
literariſchen Welt viel von ſich reden gemacht hat, denn 
er war betitelt: „Ueber Schellings Stellung und 
Aufgabe.“ Der Verfaſſer zeigte ſich auffallend gut 
unterrichtet, indem ihm nicht nur die geringfügig⸗ 
fen Umſtände über die Schellingſche Philoſophie im 
Gedächtniß waren, ſondern auch ohne Zweifel Quellen 
zu Gebote ſtanden, die man wohl als authentiſche 
betrachten darf. Noch merkwürdiger war indeß die Ar⸗ 
gumentirung, um der eigentlichen Tendenz des Aufſatzes 
zu genügen. Der Verfaſſer ging von einer unendlich 
weitſchwelfig dargeſtellten und zu erhärten verſuchten 
Parteilofigkeit aus, klagte dann „die Haſt der Zeit“ an, 
die „über das Nichtvollendete haſtig und einfeitig ab⸗ 
ſpreche,“ und verlangte ſchließlich „Vertrauen“ für 
Heren von Schelling, der nur fordere, „daß man 
Eigenthümliches, Tiefgeſchöpftes nicht mit einem dafür 
unpaffenden Maaßſtab meſſe.“ Wunderbarer Schwär⸗ 
mer! möchte ich mit König Philſpp zu dieſem Apolo⸗ 
geten des Herrn von Schelling ſagen, welcher — näm⸗ 
lich der Apologet — ein zweiter Poſa, kühn, wie toll⸗ 
kühn für den Freund feinen Aufſatz den Pfeilen der 
Kritik bloß ſtellt. Hören wir die Widerſprüche. Der 
Apoleget will partheilos fein, und doch klagt er die 
Haſt der Zeit an, die über das Nichtvollendete ha⸗ 
ſtig abſpreche?! Aber weiß er denn nicht, daß Schel⸗ 
ling in ſeiner erſten gedruckten Vorleſung ausdrücklich 
(Seite 6) von ſich ausfagte: er ſei „im Beſitz, nicht 
einer nichtserklärenden, ſondern einer ſehnlichſt gewünſch⸗ 
ten, dringend verlangten, wirkliche Aufſchküſſe ge⸗ 


währenden, das menſchiſche Bewußtſein über feine Gren⸗ 


Freiherr zu Putlitz, nach 


zen erwelternden Philoſophie“ ? Kann ein Denker fo 
reden, ohne ſich im Befig wirklicher vollendeter Re⸗ 
ſultate zu glauben, und muß nicht das philoſophiſche 
Publikum, das, was er ihm nach ſolcher Einleltung bie⸗ 
tet, für jene vermeintlich vollendeten Reſultate anneh⸗ 
men? Schelling ſelbſt hat niemals geſagt, daß ſeine 
Philoſophie eine nichtvollendete ſel. Der Apologet will 
welter partheilos fein und doch fordert er Vertrauen 
für die Lehrkraft und Begabtheit feines Schützlings e! 
Aber weiß er denn nicht, daß ein Philofoph niemals 
auf Vertrauen Anſpruch machen darf, daß er nur 
Siege kennt durch die geiſtige Schärfe feiner Vernunft: 
kraft, nicht aber Uebergabe auf Diskretion? Die Phl⸗ 
loſophie iſt dem Zuſtande der Anarchle vergleichbar, in 
welchem der jedesmalige Herrſcher nur durch feine gegen⸗ 
wärtige innere Kraft alle Anderen gewaltſam zu Boden 
drückt, und eben wiederum nur dem höheren gewaltſa⸗ 
meren Drucke weicht, ohne daß Liebe, Vertrauen oder 
andere Gefühlsregungen einen Einfluß behaupteten. End⸗ 
lich will der Apologet parthellos fein und doch fordert 
er im Sinne des Herrn von Schelling, daß man Eigen⸗ 
thümliches, Tiefgeſchöpſtes nicht mit einem dafür un⸗ 
paſſenden Maaßſtabe meſſe?! Aber weiß er denn nicht, 
daß der einzige Maaßſtab, den menſchliche Unzulänglich⸗ 
keit als paſſend an die Schöpfung des Geiſtes legen 
kann, wieder nur die Krltik des Geiſtes iſt? Weiß er 
nicht, daß Schellings Gegner dieſen ſtets nur mit den 
Waffen vernunftgemäßen Denkens bekämpften, daß aber 
Schelling ſelbſt die Kampfart umkehrte und mit poli⸗ 
zeilſchen Schutzmitteln gegen Paulus in Heidelberg ſich 
zu ſichern ſuchte? Beſteht etwa im Letzteren „das Eigen⸗ 
thümliche“ eines Philoſophen „deſſen Beruf das 
richtige und tiefe Denken (!!!) iſt?“ Dann fährt 
freilich derſelbe in der Eigenthümlichkeit conſequent fort, 
wofür ich nicht unterlaſſen darf Ihnen den neueſten 
intereſſanten Beleg mitzutheilen. Herr von Schel⸗ 
ling hat fo eben auch gegen den hieſigen 
Buchhändler Mittler, welcher die bekannte 
Schrift von Paulus debitirte, wegen Theil⸗ 
nahme am Nachdruck denuneirt. Das Kriminal⸗ 
gericht hat indeß entſchieden, daß zur Einleſtung der 
Unterſuchung kein Grund vorhanden fei, weil man 
die Schrift von Paulus über die Philoſophie 
des Herrn von Schelling nicht als Nachdruck 
anerkennen könne. Das Argument, worauf ſich 
das Kriminalkollegium geſtützt hat, iſt präſumptives Feh⸗ 
len gewinnſüchelger Abſichten geweſen, doch hat man 
auch die äußerſt wichtige Anſicht ausgeſprochen, daß 
ſelbſt in dem Fall, wo ein Eigennutz bei Hrn. Paulus 
hätte vorausgeſetzt werden können, dennoch der ganze 
Charakter ſeines Buchs Imputſrung des Nachdrucks un⸗ 
zuläſſig mache! Man ſchelnt alſo von der, auch in un⸗ 
ſerer Voß 'ſchen Zeitung aufgeſtellten Anſicht ausgegan⸗ 
gen zu fein, daß das wiſſenſchaftliche Intereſſe oder die 
literariſche Seite an der Paulus'ſchen Schrift die vor⸗ 
herrſchende und überwiegende geweſen ſei. Uebrigens 
hat das Kriminalkollegium nicht, wie ſonſt wohl üblich 
iſt, vorher das Urtheil Sachverſtändiger eingeholt, ſon⸗ 
dern den Fall ſogleich ſelbſtändig entſchieden. Herr v. 

Schelling hat nun noch den Ausweg an das Kammer⸗ 
gericht und endlich an den Miniſter zu appelliren, um 
dadurch das Keiminalgericht zur Einleitung der Unter⸗ 
ſuchung zu nöthigen. Sollte ihm indeß dies auch ge⸗ 
lingen können, fo iſt nicht vorauszuſetzen, daß er den 

Verſuch dazu machen werde, denn es verſteht ſich na⸗ 
türlich von ſelbſt, daß das Kriminalgericht, wenn es 
die Unterſuchung einleiten muß, ſich nicht widerſprechen, 

ſondern den angeklagten Buchhändler frei ſprechen wird. 

Damit aber iſt die Sache zu Ende. Man ſieht aus 

dieſem allem, daß die gerichtlichen Verſuche des Herrn 

von Schelling eben fo unglücklich ausfallen, als feine 

Apologien durch die Preſſe, möge er daher nunmehr den 

einzigen ihm noch übrig gebliebenen, aber wahren und 

(Hauptweg einſchlagen; durch die geiſtige vernunftgemäße 


Kraft feines philoſophiſchen Syſtems ſich den Sieg zu 


erringen. Dazu iſt es aber freilich nöthig, daß vor al⸗ 
lem jenes Syſtem ſelbſt an das Sonnenlicht trete. 


T Berlin, 1. Novbr. Die Zahl der Prozeſſe 
hat bei uns in den letzten Jahren auf eine Weiſe zuge⸗ 
nommen, die mit der Zunahme der Bevölkerung in kei⸗ 
nem Verhältniß ſteht. Im Jahr 1836 waren 644,000, 
im Jahr 1841 dagegen über eine Million Prozeſſe an⸗ 
hängig; im Jahr 1836 kam ein Prozeß auf 17, und 
im Jahr 1841 ſchon auf den 12ten Einwohner. Die 
Steigerung von 1836 bis 1841 beträgt mehr als die 
Hälfte. Gleichwohl würde man mit Unrecht Beforgniffe 
für die Moralität oder für den Wohlſtand der Geſammt⸗ 
bevölkerung daraus herleiten wolen. In einer Zeit, 
welche, wie die unſrige, vorzugswelſe den materiellen 
Intereſſen huldigt, kann es nicht beftemden, wenn das 
Mein und Dein zum fortwährenden Gegenſtande ſtrei⸗ 
tiger Erörterungen gemacht wird. Auch iſt die zuneh⸗ 
mende Prozeßluſt keine iſollrte, etwa nur in Preußen 
hervortretende Erſcheſnung; fie findet fi mehr oder we⸗ 
niger auch in den übrigen Staaten, welche in Beziehung 
auf Sitte, Verkehr, Gewerbe und Staatseinrichtung ſich 
mit Preußen in gleichem Verhältniſſe befinden. So iſt 
z. B. in Frankreich die Zahl der Prozeſſe ebenfalls 
auf eine außerordentliche Weiſe geſtiegen. Im Jahr 
1840 waren dort 1,440000 Streitſachen anhängig; es 
kann mithin bei einer Bevölkerung von 331%, Millionen 
Seelen ein Prozeß auf 23 Einwohner, während im 
Jahr 1838 ein Prozeß erſt auf 35, und im Jahr 
1836 ſogar erſt auf 44 Einwohner kam. Die Stei⸗ 
gerung von 1836 bis 1840 beträgt daher in Frankreich 
beinahe das Doppelte, während fie bei uns nur etwas 
mehr als die Hälfte ausmacht, und dabei bleibt noch zu 
erwägen, daß die große Zahl von Schwängerungs⸗ und 
ähnlichen Prozeſſen, welche unſere Liſten füllen, in Frank⸗ 
reich gar nicht vorkommt, daß die zahlreiche Klaſſe leich⸗ 
ter Injurlen dort nicht zu den Civil⸗Prozeſſen, ſondern 
zu den Polizeiſachen gehört, daß in Frankreich durch dle 

Mothwendigkeit eines koſtſpieligen Anwaltes, und durch 
die Schwierigkeit, das Armenrecht zu erlangen, der 
Rechtsweg für unvermögende Parteien ſehr erſchwert 
wird, und daß die franzöſiſchen Notariats⸗Inſtrumente 
mit erefutiver Klauſel ſofort zur Exekutions⸗Vollſtreckung 
berechtigen, während bei uns erſt der Mandats⸗ oder 
ſummariſche Prozeß vorausgehen muß. Zieht man dieſe 
Umſtände mit in Betracht, ſo wird das numeriſche Ver⸗ 
hältniß der Prozeſſe zu der Zahl der Einwohner in 
Frankreich wie bei uns daſſelbe fein. In beiden Län: 
dern hat ſich übrigens die Vermehrung der Streitſachen 
wie in den früheren Jahren hauptſächlich nur bei den 
geringeren Objekten gezeigt. In Frankreich waren die 
Prozeſſe bei den Friedensrichtern ſeit 1834 faſt um das 
Doppelte geſtiegen; eben ſo hat ſich bei uns die Zahl 
der Bagatellſachen ſeit dem Jahr 1836, wo ſie 423,000 
betrug, im Jahr 1841 bis auf 757,000 vermehrt. 
Dagegen haben die Streitigkeiten über wichtigere Gegen⸗ 
ſtände durchgängig abgenommen. Auch iſt es bei uns 
nur in den wenigſten Fällen zu einer wirklichen Streit: 
erhebung (litis contestatio) gekommen. Von 100 
Prozeſſen wurden im Jahr 1841 durchſchnittlich 17 
durch Vergleich, 40 durch Kontumazial⸗Verfahren und 
Anerkenntniß erledigt, 14 wurden ſofort durch Dekret 
zurückgewieſen, und bei 13 die Klage zurückgenommen; 
nur 16 wurden durch eln förmliches Erkenntniß abge⸗ 
macht. Was bet uns in den letzten Jahren am mei⸗ 
ſten zur Vermehrung der Prozeſſe beigetragen hat, das 
iſt das Geſetz über die kürzeren Verjährungsfriſten, beim 
hieſigen Stadtgericht wurden z. B. allein im Monat 
Dezember 1840, wo die erſte zweijährige Verjährungs⸗ 
friſt ablief, nicht weniger als 11,300 neue Klagen ans 
gebracht, während ſonſt nur 1800 die monatliche Durch⸗ 
ſchnittszahl der neuen Streitfachen ausmachte. Sonach 
kann in der bei uns im Allgemeinen wahrgenommenen 
Zunahme der Prozeſſe überhaupt durchaus nichts Beun⸗ 
ruhigendes gefunden werden; vielmehr fteht zu erwarten; 
daß wenn ſich die Klaſſe der Gewerbetreibenden erſt an 
eine ſtrengere Ordnung in der Einziehung ihrer Forde⸗ 
rungen gewöhnt haben wird, die Zahl der Prozeſſe wie⸗ 
der nachlaſſen, und das Verhältniß derſelben zu der Zahl 
der Bevölkerung ſich wieder günſtiger geſtalten werde. 
— Die wenigſten Prozeſſe waren Übrigens im J. 1841 
in den drei ſchleſiſchen Departements, die meiſten in 
Weſtphalen anhängig. Die Urſache dieſer letzteren Er⸗ 
ſcheinung liegt theus in der in Weſtphalen obwaltenden 
Unſicherheit des Rechts — einer Folge des vielfachen 
Wechſels in der Geſetzgebung unter den verſchledenen 
Landeshoheiten — theils in dem hohen Werth und der 
elgenthümlichen Beſchaffenheit des Grundeigenthums, fo 
wie der Familien: und Gewerbs⸗Verhältniſſe, theils end. 
lich in dem Unfug, welcher bisher von den dortigen Auf: 
tionatoren getrieben wurde. Der letztere Uebelſtand iſt 
inzwiſchen durch zweckdienliche Anordnungen beſeitigt 
worden. — Die nachſtehenden Mittheilungen über die 
außerordentliche Zunahme der Prozeſſe und über die 
daraus hervorgehende Ueberlaſtung der Gerichte gewäh⸗ 
ren jedenfalls aufs Neue die Ueberzeugung von der Noth⸗ 
wendigkeit einer baldigen Vereinfachung des prozeſſuali⸗ 
ſchen Verfahrens, und laſſen den Wunſch nach einer 
Befeitigung der beſchwerlichen Formen unſeres Vormund⸗ 
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ſchafts⸗- und Hypothekenweſens, wie nicht minder nach 


einer allgemeineren Erleichterung in der Kaſſen⸗Verwal⸗ 


tung wieder lebhaft rege werden. Die letztere iſt inzwi⸗ 
ſchen, wenigſtens zum Theil durch die Einführung der 
ſehr zweckmäßigen Poſener Kaſſen⸗Inſtruktion in andern 
Departements herbeigeführt; in den übrigen Beziehungen 
aber werden wir eine durchgreifendere Abhülfe der vor⸗ 
handenen Uebelſtände von dem Minifterium der Geſetz⸗ 
Reviſion erwarten müſſen. 

6 Berlin, 5. Nov. Unſere jurlſtiſchen und Polls 
zelbehörden ſcheinen jetzt ihre Aufmerkſamkeit beſonders 
darauf zu lenken, wie, ſoweit dies die Verhältniſſe er⸗ 
lauben, mit der Strenge des Geſetzes, ohne dieſes ſelbſt 
zu vernachläſſigen, Milde und Humanität zu verbinden 
ſel. Nächſte Veranlaſſung gaben die ſich immer mehr 
häufenden Selbſtmorde, um der Strenge des Strafge⸗ 
ſetzes zu entgehen. Die Strafgeſetze an ſich ſind es 
nicht, welche ſo Schreckliches bewirken, ſondern der Man⸗ 
gel an Rückſicht auf perſönliche und individuelle Ver⸗ 
hältniſſe. Vor einigen Tagen erſtach fi ein Greis mit 
einem gewöhnlichen Brodmeſſer vor den Augen des Exe⸗ 
kutors, der ihn wegen 16 Thalern ins Schuldgefängniß 
abführen wollte. Aus demſelben Grunde erſchoß ſich be⸗ 
kanntlich auch nicht längſt ein Mann ebenfalls vor den 
Augen des Exekutors. Von zwei jungen Männern, die 
man neulich im Thiergarten erſchoſſen fand, ſcheint we⸗ 
nigſtens der eine wegen der Folgen ſeiner Geldſchulden 
ſich das Leben genommen zu haben. Man hat mir er⸗ 
zählt, daß er als verſchuldeter Kandidat der Jurisprudenz 
alle Ausſicht verloren habe, nach 30⸗jähriger Vorberei⸗ 
tung je angeſtellt zu werden. — Man hat hier in ju⸗ 
riſtiſchen Kreiſen in Folge ſolcher ſchrecklichen, fi häu⸗ 
fenden Selbſtmorde zunächſt zur Sprache gebracht, daß 
jede Strafe das Mittel fein ſolle, das verletzte, geftörte 
Recht wieder herzuſtellen. In Schuldverhältniſſen würde 
dies am Beſten dadurch geſchehen, daß der Gläubiger 
die Kräfte und Talente des zahlungsunfähigen Schuld⸗ 
ners zu benutzen berechtigt würde, bis die Schuld nach 
juriſtiſchem Erkenntniß für getilgt erachtet werden muß. 
Das Hinſetzen zahlungsunfähiger Schuldner aber koſtet 
dem Gläubiger baares Geld, wodurch andererſelts die 
Schuld des Schuldners nur erhöht und er deſto zah⸗ 
lungsunfählger wird, abgeſehen davon, daß ein ſeiner 
Freiheit deraubter, aus ſeinem Geſchäftskreiſe geriſſener 
und zum Erwerb unfähig gemachter Menſch nicht im 
Stande iſt, für Tilgung feiner Schuld irgendwie Sorge 
zu tragen. Wir glauben überzeugt ſein zu dürfen, daß 
die in Folge der erwähnten Selbſtmorde bei hohen ju⸗ 
riſtiſchen Perſonen erreichte Aufmerkſamkeit auch in die⸗ 
ſem Thelle der Strafgeſetze entſprechende Reformen her⸗ 
vorrufen werde. — Eine Frau, die ganz gegen Erwar⸗ 
ten einen bedeutenden Prozeß verlor, ſchnitt ſich neulich 
in Gegenwart ihrer Kinder und ihres Mannes mit ei⸗ 
nem Meſſer, das ſie zu dieſem Zwecke ebenfalls vor den 
Augen der Ihrſgen geſchärft hatte, die Kehle durch. — 
Vorgeſtern ſah die prächtige Mitte der Reſidenz ein ei⸗ 
genthümliches Schauſpiel dicht am Königlichen Schloſſe. 
Da lagen Hüte mit Federn und Schleiern und elegante 
Damengarderobe, Toilettenartikel, Schminktöpfe, Poma⸗ 
denbüchſen, Camailen, Unterröde ꝛc. auf der Straße 
im fetteſten Schmutze. Die Polizei hatte eine elegante 
feine Kupplerwirthſchaft aufgehoben, und der Wirth 
in feinem Zorne hatte diefe Artikel den polizeilich abge⸗ 
führten Perſonen, aus eigener Machtvollkommenheit nach⸗ 
geworfen. Die Polizel hat ſchon eine ganze Menge 
ſolcher Sündenneſter für die faſhionablen Tagediebe in 
kurzer Zeit zerftört und ausgenommen. — In Neu⸗ 
ſtadt⸗Eberswalde, der dritten Station der Berlin⸗ 


Stettiner Eiſenbahn, ward geſtern ein Diana⸗ oder 


Hubertus feſt gefeiert. Die Stadt iſt Sitz einer Forſt⸗ 
Akademie. Das Feſt bewies recht deutlich, wie ſehr 
St. Hubertus, der Schutzheilige der Jagdberechtigten, 
ingleichen Jungfrau Diana an Macht und Anſehen ver⸗ 
loren haben. Das Feſt begrüßten im feſtlich geſchmück⸗ 
ten Saale nur 9 Jagdliebhaber, welchen 20 Muſikanten 
aufſpielten. Aber generös waren die Jagdliebhaber, fie 
erhöhten freiwillig die Preiſe für's Couvert, um den 
Wirth, ein Opfer der Hubertus- und Dianagottloſen 
Zeit, wenigſtens einigermaßen zu entſchädigen. Das er⸗ 
innert an die ſchauderhaft billigen Preiſe einiger von 
unſern Induſtrlerittern, welche fo wenig für ihre Artikel 
verlangen, daß man ſich als anſtändiger Menſch ſchämen 
muß und mehr bezahlt, als gefordert wird. — Eine 
Lokomotive auf der Berlin-Stettiner Eiſen⸗ 
bahn machte am 31. Okt. einen kleinen Abſtecher in 
den tiefen Abhang neben der Bahn, wobei glücklicher⸗ 
weiſe Niemand beſchädigt ward, als die allein fahrende 
Lokomotive ſelbſt. Am folgenden Tage machte man den 
Schwabenſtreich, diefe Lokomotive mit einem großen Stück 
Leinwand zu bedecken, aber man ſah doch, daß es eine 
Lokomotive war, die nicht dahin gehörte. Durch ſolche 
Palliative mit grober Leinewand, durch welche die Sache 
ſelbſt deutlich genug durchſchimmert, macht man ſich nur 
lächerlich, und nicht blos auf Elſenbahnen. Mit ſolchen 
Kleinigkeiten müſſen Sie fürlieb nehmen, da die Zeit 
uſchts Größeres der Oeffentlichkeit anvertrauen will. — 
Ich will noch ein Paar Berliner Spitzbubengeſchich⸗ 
ten zum Beſten geben. Eln Junge von 9 Jahren 
kommt neulich in einen Materialladen, wo viele Leute 
abzufertigen find, ſtellt ſich mit dem Rücken gegen einen 


Kafferſack und füllt daraus hinter ſich ein Säckchen fü 
den Bedarf der ee Der Junge 1 8 5 
bringen in der Praxis gegen das fiebente Gebot. In 
einem andern Materialladen räumte (wie ſchon früher 
bemerkt) der Ladenburſche das Handkörbchen einer Kay, 
ferin ſehr geſchickt und unbemerkt aus, bis es, den 

doch noch zu früh für das zarte Bürſchchen von 14 
Jahren bemerkt ward. Solche niedliche Sachen heilen 
die jetzt von A. F. Thiele, dem Verfaſſer der „lischen 
Gauner in Deutſchland,“ wovon in dieſem Mom der 

zweite Theil erſcheint, redigirten „Merker ſchen Bi 


zur praktiſchen Polizei“ allwöchentlich ſehr gewinn 
mit, ingleichen den jedesmaligen „hächſten Stand“ 'y, 
Gefangenen und mit Rubriken nach den Grünen, 
warum fie eingefangen wurden. Der wöchentliche höchſe 
Stand der Polizei⸗ und Geiminal= Gefangenen war i 
Sommer von beinahe 800 bis etwas über 600 gefalh 
jetzt, wie jedesmal mit heranrückendem Winter, rückt g 
Zahl ſchnell wieder empor, und wenn der höchſte Star) 
derſelben fo ſchnell fortſteigt, werden wir bald in's Tau 
ſend kommen. Gründliche Reduktion würde blos bam 
eintreten, wenn man dieſe der Mehrzahl nad) Leicht 
Verbrecher, welche aus Noth ſtehlen u. ſ. w., be 


ſchäftigen könnte, wie das ſchon vielſeitig anger 


ward, ſtatt fie die gebührende Strafe abſitzen zu laſſg 
und dann wieder auf die Straße zu ſchicken, wo fi 
nichts zu thun, nichts zu beißen und zu brocken find 


auf rechtmäßige Weiſe, und deshalb aufs Neue betteln, 


ſtehlen und gaunern. 4 
(Berliner Börſen bericht vom 4. 


melden, daß dleſelbe, namentlich in Anhaltifhen und 
Nordbahnaktien, wiederum ſehr bedeutend geweſen, 


Die Regulirungen gingen indeſſen, mit gewohnter Pünkt⸗ 
lichkeit, prompt von ſtatten, und die laufenden Geſchäfte 

erlitten dadurch keine Störung. — Schon am erſten 
Novembertage ſtellte ſich eine recht merkliche Steigerung 


in Anhaltiſchen, Frankfurtern und Stettinern 


ein, die ſich am zweiten noch vermehrte, und man be⸗ 
willigte auf Ende dieſes Monats für die genannten Ef | 


fekten reſp. 147½, 127% und 119 pCt. Nord⸗ 
bahnaktien, welche bereits auf 115 ½ pCt. gewichen 
waren, ſchloſſen 116%, pCt. Geld. Am 3. d. M. 
brachte jedoch eine Reaktion, deren Urſache ſich Niemand 


recht zu deuten wußte, die beiden erſtgenannten Akten 
um ein volles halbes Prozent, Stettiner ſogar über enn 


ganzes Prozent zurück. Dieſe Flauheit hielt jedoch nicht 
lange an, und machte heute ſchon wieder einer entſchlt⸗ 
denen Beſſerung Platz, an welcher auch die Gloggniß 
zer Theil nahmen, die zuletzt 109 pCt. bezahlt wurden, 
Die meiſte Aufmerkſamkelt nahmen die Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen (Dresden⸗Görlitzer) in Anſpruch. Unter 
dieſen Umſtänden konnte es aber auch nicht fehlen, daß 
ſie ſich nun an die Börſe wenden, um dort bei der all⸗ 
gemeinen Theilnahme, die das in Rede ſtehende Projekt 
gefunden, noch möglichſt vorthellhaft einzukaufen. Die 
erſten Tage war zu 102 Prozent anzukommen. Je 
mehr die Ausſicht ader ſchwand, direkt ſtark bethelligt zu 
werden, je höher ſtieg der Börſenpreis derſelben, bis 
heute ſogar 104% pCt. bezahlt wurde, und, bet eini⸗ 
gen Schwankungen, zuletzt 104½ pt. Geld biieb, 


Wir glauben nicht ohne Grund behaupten zu dürfen, 
daß dieſes Papier wenigſtens in der erſten Zelt, zu den 
Hauptgegenſtänden der Börſenſpekulation gehören werde. 
— Die übrigen Aktien wurden in dleſer Woche wen; 


ger beachtet, und ſtellten ſich, mit Ausnahme der Pots 
damer und Magdeburger, von denen aber nur ſelten 
Verkäufe vorkommen, größtentheils matter. 
waren durch einige Käufe bis 75 pCt. geſtlegen, fin 
aber heute wieder durch eben fo geringe Offerten, all 


73 pCt. gewichen. — In Düffeldorfern fand ga E 
kein Umſatz ſtatt. Oberſchleſiſche waren am ultimo 
v. M. bis 109 ½ zurückgegangen, haben fi inzwiſchen 4 N 
blle⸗ 
ben 114 angeboten. In den Freiburgern war Anz 
ſangs der Woche einiges Geſchäft. Man bewilligte biss 
115% pCt., konnte aber heute à 115 ½ ankommen. 
5% und Ham 
burger 105 ½ pCt. Br. und bezahlt. — Das Ge, 


wieder auf 110 ¼ pCt. gehoben. Halberſtädter 


Niederſchleſiſche waren 104%, à 


ſchäft in Staatspapieren war äußerſt geringfügig. 


Staatsſchuldſcheine haben ſich ſeit einigen Tagen 

etwas gedrückt, auch Ruſſiſche 4 pCt. Certificate 
Dagegen hat ſich ſtärkere Frage 
nach Prämien⸗Effekten eingeſtellt, und waren na- 
mentlich die Poln. 300 Partial⸗ Obligationen ſehr 
Inländiſche Pfandbriefe haben ſich heute 7 
Der Verkehr in Wech- 
Wien und Augsburg hielten 
Alle übrigen Valuten mehr oder wenigen 
offerltt. Für London auf Zeit erhält ſich Kaufluſt a 
6 Thlr. 25 ¼ Sgr. — Disconto iſt 3% pCt. mehr 


ſind mehr zu haben. 


begehrt. 
größtentheils wieder gebeſſert. 
ſeln bleibt ohne Leben. 
fich gefragt. 


Br. als Geld. (Voß. Z.) 
Großes Intereſſe erregt bier die bekannt gewordene 
Verurtheilung lerſter Inſtanz) des Beſibers des 
Coloſſeums, Krüger, welcher endlich eingeſtanden 
hat, daß er ſelbſt das Gebäude in Brand geſteckt und 
der dafür nun zu 15 Jahren Zuchthaus und zum Pran⸗ 
ger veruttheilt worden ſſt. So ſchnell dieſes erſte Ur 
theil nach dem Geſtändniß erfolgte, fo dürfte der Sn 
ſtanzenzug doch noch eine geraume Zeit hinnehmen, wle⸗ 


November) } 
Ueber die Liquidation des Oktobergeſchäfts haben wir zu 


Rheiniſch 


—— 
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erwarten iſt, daß ſich die Sache dadurch 
ändert, denn das Verbrechen ward mit großem Vorbe⸗ 
dacht ausgeführt. Der Verurtheilte hatte die werthvoll⸗ 
ſten Sachen vorher aus dem Hauſe geſchafft, hielt ſich 
Lager von Flaſchen, die mit Eſſig und Waſſer gefüllt 
waren, und die für Weinvorräthe gelten ſollten. Das 
Publikum iſt übrigens ſehr erfreut und befriedigt, daß 
das Verbrechen ſeine Strafe erhält; vorgeſtern war be⸗ 
reits eine große Menge Menſchen an dem Pranger ver⸗ 
ſammelt, weil fie den Verbrecher an demſelben zu er⸗ 
blicken hofften. (Frkft. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Am 28ſten v. Mts. iſt die Zollkonferenz ger 
ſchloſſen worden, und die Vermuthung, die ich ſchon 
in meinem letzten Schreiben ausſprach, iſt eingetroffen: 
kein einziger Zoll iſt erhöht worden. Sobald 
die Redaktion der Verhandlungen beendigt fein wird, 
begeben ſich die Abgeordneten der verſchiedenen Staaten 
nach Hauſe. (Aach. Z.) 

Der Kaiſer von Rußland hat an die Stelle 
des entſetzten und ſchwer compromittirten Hrn. v. K. 
keinen andern Geſandten für Athen beſtimmt —; ſon⸗ 
dern — wie es hier allgemein heißt — einen au⸗ 
ßerordentlichen Commiſſar mit kategoriſchen 
Proteſten nach Griechenland geſandt. 

(Brem. 3.) 

Die Kölner 31g. enthält einen ſehr intereſſanten 
aber ungemein ausführlichen Artikel über das Bedürf⸗ 
niß eines rheinpreußiſchen Induſtrie⸗Ver⸗ 
eins mit einer allgmeinen rheiniſchen Indu⸗ 
ſtrie⸗Ausſtellung in der Mitte der Rheinpro⸗ 
vinz. Wir entnehmen demſelben folgenden Paſſus: 
„Der Ackerbau ſelbſt iſt durch eine Schmälerung 
unſerer Mauufaktur⸗Induſtrie empfindlich be⸗ 
droht. England holt die Roherzeuguiſſe Eiſen, Ge⸗ 


wohl nicht zu 


trelde, Wolle, Lein, letztlich Oelfrüchte, nicht bei uns, 


führt uns einige derſelben ſogar zu und bringt gleich⸗ 
wohl viele daraus verfertigte Waaren in Fülle auf un⸗ 
ſere Märkte. Freilich ſcheint ſeit 6 Jahren der Preis 
der Feldfrüchte unſere Landwirthe zu begünſtigen, aber 
ſeit 6 Jahren waren die vollen Ernten die Ausnahme, 
die unzulängliche Regel, und ein einziges Volljahr hat 
uns vor Kurzem den Beweis einer Preiserniedrigung 
geliefert, die, falls durch ein zweites ähnliches Jahr ge⸗ 
ſteigert, an die von dem Ackerbau ſchwer überſtandenen 
Jahre von 1823—24—26 erinnern würde und ſswohl 
den höhern Kapitalwerth unſerer Länder, als den Flor 
des Landbaues bedeutend zu ſchmälernd droht. An uns 
iſt es daher, ſelbſt zur Sicherſtellung des Landbaues und 
des ländlichen Wohlſtandes mit aller Macht die Ma⸗ 
nufaktur⸗Induſtrie zu erhalten, zu vervollkommnen und 
auf jede Weiſe zu fördern. Suchen wir unſere Roh⸗ 
produkte an unſere Fabriken abzusetzen, und verbrauchen 
wir in einem dem Ackerbau wie der Manufaktur wohl⸗ 
thätigen Wechſelverhältniß ihre Induſtrie⸗Erzeugniſſe. 
In der Rheinprovinz iſt der Boden einer freien Thel⸗ 
lung bis ins Unendliche unterworfen: auf der anderen 
Seite iſt in gleichem Maße der Gewerbebetrieb unbe⸗ 
dingt frei, und die Gewerbefreiheit geſtattet eine unbe: 
ſchränkte Vermehrung der Werkſtätten. In beiden Ein⸗ 
richtungen, der unendlichen Theilbarkeit des Bodens wie 
der Gemerbefreiheit find die Schleuſen der Uebervölke⸗ 
tung geöffnet, und droht der Geſellſchaft nur dann Miß⸗ 
verhältniß und Unheil, wenn dieſelbe ohne das Bewußt⸗ 
ſein ihrer Zuſtände, ohne das Bewußtſein der Folgen 
bieder Prlnzipe fortſchreitet. Das Bewußtſein aber wird 
am eheſteen durch die gemeinſame Erörterung dieſer Um⸗ 
ſtände gewonnen, in den öffentlichen Verhandlungen ge⸗ 
werblicher Aſſociationen. Die auf gemeinnützige Zwecke 
gerichteten, die Verhältniſſe des praktiſchen Lebens man⸗ 
nigfach erörternden Vereine erheben große Volksmaſſen 
zur Erkenntnſß allgemeiner Wahrheiten; fie üben 
einen bildenden und veredelnden Einfluß, und wenn die 
Volksſchulen den Anfang des National: Unterrichts be⸗ 
gründen, fo müſſen ihn Oeffentlichkeit und Aſſociationen 
fortfegen und vollenden. Wie das lebendige Wort dem 
Schriftzeichen überlegen iſt, fo übertrifft die mündliche 
Erörterung der Vereine die bloße Lektüre von Tages⸗ 
blättern und Volksbüchern. Es iſt eine Bewegung in⸗ 
nerhalb der Schranken der Staatsgeſetze mit vereinig⸗ 
ten Kräften, um das Beſſere, das Gemeinnützige, das 
von allen Parteien unbeſtritten Anerkannte zu erſtreben. 
Aber iſt die Induſtrie, nämlich die Manufaktur⸗Indu⸗ 
ſtrie, ein der gemeinſchaftlichen Anſtrengung würdiger 
Gegenſtand? Wird ſie nicht geſchmäht und als Idol 
der Zeit mit bittern Vorwürfen, gleich ſam als Urhebe⸗ 
rin aller der großen Zeitübel, überhäuſt? Wie oft wird 
der Zeit nicht der herbe Vorwurf des Materialismus 
gemacht, und dieſer ſelbſt der Induſtrie gleichgeſtellt oder 
als gleich angedeutet! Gewiß wird die Induſtrie, welche 
im Allgemeinen als die mit der Veredlung nütz⸗ 
licher Erzeugalſſe beſchäftigten Kräfte bezelch⸗ 
net werden muß, fälſchlich geſcholten.“ 

Die natürliche Folge des allgemeinen Frlebens und 
der ſchon durch mehrere Decennien angenommenen Grund: 
ſätze, denſelben da, wo er durch die Verhältniſſe einzel- 
ner Staaten zum Unglück des Ganzen getrübt werden 
könnte, durch Konferenzen, oder ſonſt auf diplomatiſchem 
Wege durch Verſtändigung zu erzielen, iſt, daß faſt alle 
Staaten, zur Verminderung der Laſten und Abgaben, 
auf eine Verringerung ihres Militär⸗Etats, 


2053 


oder, mit anderen Worten, auf die Reduktion ihrer 
Armeen denken. Einzelne der großen Mächte ſind auf 
eine oder die andere Weiſe noch zu unmittelbaren Er⸗ 
gänzungen beſtimmter Truppenkorps wegen beſonders zu 
verfolgender Zwecke veranlaßt, wie Rußland durch den 
Krieg mit den Bergvölkern, und Frankreich durch die 
Behauptung einer Niederlaſſung auf der Küſte von Afrika. 
Auch bei uns bemerkt man eine Zögerung in der Wie⸗ 
derbeſetzung einiger vacanten höheren Militärcommandos, 
die zum Theil durch Penſionirungen, theils durch den 
Wechſel im Generalcommando in Poſen und der Com⸗ 
mandantur der Haupt- und Reſidenzſtadt erledigt find. 
Ja, man glaubt ſogar, daß ſie nun größtentheils bis 
zu dem Zeitpunkte ausgeſetzt bleiben, wo am Schluſſe 
des Monats März das jährliche große Avancement vor⸗ 
genommen und zur öffentlichen Kenntniß gebracht wer⸗ 
den wird. (F. J.) 
Aachen, 2. Nov. Man erinnert ſich, was wir 
vor einiger Zeit von dem, nach einer Berl. Ztg. angeb⸗ 
lich von dem Dr. Fölir im Namen eines Pari⸗ 
ſer Advokaten⸗Vereins dem Sächſiſchen Ju⸗ 
ſttzminiſterium gegen die Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit eingerelchten Gutachten gemeldet ha⸗ 
ben. Es wurde dabei blos bemerkt, da es keinen Ad⸗ 


— — N 


vokaten⸗Verein in Paris gebe, ein folder aber gewiß 


ſich nicht in jenem Sinne ausſprechen würde, ſo ſei 
entweder die Nachricht nicht wahr, oder Hr. Fölix habe 
auf eigene Hand gehandelt. Hr. Föllr hat uns nun 

am 27ſten v. M. folgenden Brief zukommen laſſen: 
Freiburg (Großherzogthum Baden) 

den 20. Oktober 1843. 
An den Herrn Herausgeber oder Haupt⸗Redakteur 
der Aachener Zeitung. 

Im Augenblick, wo ich von einer in Deutſchland 
gemachten Reiſe nach Paris zurückkehre, fällt mir eine 
Nummer der ſogenannten „Sächſiſchen Vaterlandsblät⸗ 
ter“ Nr. 157, vom 1. Okt. 1843, in die Hände, worin 
S. 693 mir nachgeſagt wird, ich habe dem Königllch 
Sächſiſchen Juſtiz⸗Miniſter Herrn von Könneritz im 
Namen des „Pariſer Advokaten⸗Vereins“ eine Adreſſe 
überreicht, in welcher jener Verein ſich für das geheime 
Gerichtsverfahren ausſpreche: beigefügt wird, die Aachener 
Zeitung habe nachgewieſen: 1) daß ich keinen Auftrag 
gehabt, um Namens jenes Vereins zu ſprechen; 2) daß 
meine Anhänglichkeſt an die ſogenannte „Heimlichkeit“ 
daher komme, daß, nachdem ich mich vor einiger Zeit 
in Paris niedergelaſſen, ich beim erſten Auftreten gänz⸗ 
lich durchgefallen und ausgelacht worden ſei, weshalb 
ich nicht mehr gewagt habe, öffentlich aufzutreten. 

Ich habe die Nummer der Aachener Zeitung nicht 
geſehen, worein dieſelbe ſich mit mir beſchäftigt hat. In 
der Unterſtellung aber, daß dieſes Blatt wirklich obige 
Aeußerungen enthält, muß ich Ihnen mein Bedauern 
ausdrücken, daß ein Herausgeber, der ſich ſelbſt auch 
nur ein wenig achtet, ſich hat hinreißen laſſen, ſolche 
eben ſo abſurde als lügenhafte und verläumderiſche 
Angaben zu veröffentlichen. Wenn Sie, bevor Sie 
Dieſes thaten, ſich die Mühe gegeben hätten, Erkundi⸗ 
gungen bel kompetenten Perſonen in Paris einzuziehen, 
ſo würden Sie erfahren haben, daß die vorſtehenden drei 
Belwörter ganz genau auf die von ihnen in die Welt 
geſchickten Angaben paſſen. Ich habe in Paris ſeit 10 
Jahren mich ebenfalls der Leitung eines perlodiſchen 
Blattes unterzogen und kenne daher die Pflichten eines 
Herausgebers oder Hauptredakteurs. 

Es iſt mir nie in den Sinn gekommen, dem Hrn. 
Miniſter von Könneritz eine Adreſſe eines Pariſer Ad⸗ 
vokaten⸗Vereins zu überreichen und es iſt zwiſchen ihm 
und mir von einer ſolchen Adreſſe nie die geringſte 
Sprache geweſen. In Paris giebt es keinen „Advoka⸗ 
ten⸗Verein,“ ſondern eine Advokaten⸗Kammer (conseil 
de Fordre des avocats), was ein Bewohner von Rhein⸗ 
preußen, wo ein ähnliches Inſtitut beſteht, hätte wiſſen 
müſſen. Für dieſe Kammer iſt die Anſicht des Herrn 
von Könnerig über das nicht öffentliche Gerichtsverfah⸗ 
ren, wohl ſehr gleichgültig, eben ſo wie ich überzeugt 
bin, daß die Anſicht jener Kammer über denſelben Punkt 
keinen Einfluß auf den Königlich Sächſiſchen Juſtizmi⸗ 
niſter habe, und zwar beides aus Gründen, die es hier 
nicht der Ort iſt auszuführen. 

Ich habe mich in Paris nicht erſt ſeit einiger 
Zeit niedergelaffen, ſondern ſeit 1826; was ich hiervor 
aus dem Sächſiſchen Blatte über mein erſtes Auftreten 
ausgezogen habe, iſt aufs wenigſte ein reines Mär⸗ 
chen, blos erfunden, um die Bedeutſamkeſt meiner nad): 
her bezogenen Schrift zu entkräften: ein Märchen, wo⸗ 
von in Paris niemand etwas weiß. Ich trete ſo oft 
öffentlich bei den Pariſer Gerichten auf, als es mir con⸗ 
venirt: und wenn Sie zu Paris über den Gang der 
gerichtlichen Geſchäfte Erkundigungen eingezogen hätten, 
ſowie über deren konventionelle Vertheilung unter den 
700 bis 800 Advokaten, die auf der Matrikel (tableau 
des avocats) ſtehen, ſo würden Sie lich unterſtelle Ih⸗ 
nen Menſchenverſtand) nicht verleitet worden fein, den 
Produkten einer böswilligen Leidenſchaft Vorſchub zu 
lelſten. 

Sie werden mir vieleicht entgegnen, Sie hätten die 
auf mich bezüglichen Angaben Ihres Blattes einem an⸗ 
dern Deutſchen Blatte entlehnt. Die Behauptungen 
eines Tagblattes werden aber keineswegs als Autorſtät 


1 9 5 Aus Umſtand würde Ihre Verantwort⸗ 

ermindern: es J i jene 
Angaben ſe lot za pekfen, war Ihre Pflicht, j 

Unter dieſen Umſtänden erſuche ich Sie, die in Ih⸗ 
rem Blatte über meine Perſon enthaltenen, aufs we⸗ 
nigſte höchſt irrigen Angaben in einer ihrer erſten Num⸗ 
mern zu berichtigen, und mir, da ich Ihnen dieſen Brief 
poſtfrei zukommen laſſe (ungeachtet Ihre mindeſtens 
leichtfertige Veröffentlichung unſere Correſpondenz 
veranlaßt hat) dieſe Nummer auf gleiche Weiſe unter 
Kreuzband nach Paris zu ſchicken. Aus ihrem allen⸗ 
fallfigen Stillſchweigen oder aus den Bemerkungen, die 
Sie der Berichtigung beifügen möchten, werde ich die 
nöthigen Folgerungen zu ziehen wiſſen. 5 

Es thut mir leid für die Deutſche Tagspreſſe, daß 
ein Theil derſelben, ſtatt meine Schrift „über Münd⸗ 
lichkeit und Oeffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens 
und über das Geſchwornengericht“ zu leſen und ſolche 
etwa durch Gründe anzugreifen, einzig ſich mit lügen⸗ 
haften und ſchmutzigen Angriffen gegen meine Perſon 
beſchäftigt hat. Dieſer Angriffsplan hat übrigens bei 
dem vernünftigen und ruhigen Sinne des gebildeten Pu⸗ 
blikums, wie ich allerſelts vernehme, eine der von jener 
Preſſe gehofften gerade entgegengeſetzte Wirkung hervor⸗ 
gebracht. Uebrigens ſcheint jene gegen mich beobachtete 
Taktik und die Ungeſchliffenheit der gegen mich gebrauch⸗ 
ten Ausdrücke beinahe die Wahrheit des von vielen hoch⸗ 
geſtellten Perſonen ausgeſprochenen Satzes zu bewelſen, 
daß ein Theil der Deutſchen Tagespreſſe noch nicht den⸗ 
jenigen Grad der Civiliſation erreicht hat, der eine voll⸗ 
ſtändige Emanzipation derſelben zuläſſig und fürs ruhige 
Publikum wünſchenswerth machte, in dieſer Preſſe ſſt 
nicht die Ariſtokratie der Feder bemerklich. Es gilt von 
ihr leider noch der Ausſpruch von Göthe, daß die 
Deutſchen es in einer Art von Inquiſitions⸗Cenſur, die 
ſich nicht mit der Sache beſchäftigt, weit gebracht haben. 

Dieſer Brief wird Ihnen durch elnen meiner Kol⸗ 
legen in Aachen zukommen, der die Güte hat, mir den 
Tag der Beſorgung an Sie anzuzeigen. Binnen den 
acht Tagen, die auf dieſen folgen, ſehe ich Ihrer berich⸗ 
tigenden Nummer entgegen. Unter anderen erſuche ich 
Sie, nur nicht zu glauben, es würde mir Schwierigkei⸗ 
ten koſten, dem deutſchen Publikum durch Veröffent⸗ 
lichung des gegenwärtigen Briefes einen Beitrag zu der 
Art und Weiſe zu liefern, wie ihm von einem Theile 
der Tagespreſſe mitgeſpielt wird. 

Ich harre einſtweilen noch mit Achtung 

Ihr Ergebener 
Fölix. 
Advocat à la cour royale de Paris, 
rue ds Verneuil Nr. 7. 


Wir danken Hrn. Fölix für Zuſendung dieſes Schrei⸗ 
bens, deſſen Abdruck wir nicht ermangeln werden, ihm 
portofrei zu übermachen. Das Publikum wird Vergnik⸗ 
gen an dieſer Stylprobe haben, und daraus die Ueber⸗ 
zeugung ſchoͤpfen, daß Hr. Fölix gewiß der Preßfreiheit 
würdiger iſt, als die deutſchen Publiziſten, und daß er 
ganz Recht hat, „hochgeſtellten Perſonen“ den Rath zu 
geben, wie die Mündlichkeit und Oeffentlichkeit, ſo auch 
die Emancipation der Preſſe in Deutſchland für ver⸗ 
werflich zu erklären, bis dieſe ſich bei Hrn. Zölle den 
gehörigen Grad von „Civilſſation“ erworben hat. Was 
die Sache ſelbſt betrifft, fo laſſen wir dahingeſtellt fein, 
was ſonſt, wenn von keiner Adreſſe „zwiſchen dem 
fähfifhen Juſtizminiſter und Hrn. Föliz die Rede ge⸗ 
weſen.“ Wir haben von Haus aus die Adreſſe eines 
Parifer Advokatenverelns beſtritten, wenn wir auch nicht 
bezwelfelt haben, daß Hr. Fölix in Paris plaidiren 
kann, wenn es ihm nur „ konvenirte.“ Wir haben 
vor Kurzem noch auch eine Kritik der Broſchüre des 
Hrn. Fölix geliefert, aber vorher ſchon mußten wir uns 
fragen, wie ein Pariſer Advokat dazu kommt, das von 
ihm aufgegebene Vaterland mit einer Darſtellung zu 
beglücken, welche von einem Franzoſen ſo ſehr befrem⸗ 
den mußte. Da fehlte es denn nicht an Quellen für 
unſere Forſchungen, ſowohl in Paris, wie am Rhein. 
Wie man bei uns von den Juſtizverhältniſſen an der 
Seine ziemlich genau unterrichtet iſt, ſo wußten wir 
denn natürlich noch beſſer, daß Hr. Fölſy ſchon ſeit 
1826 aus der Advokatur von Koblenz ausgeſchieden iſt, 
von unſerer Seite hiermit alſo gar kein Irrthum be⸗ 
gangen werden konnte. Wir lernten aus denſelben 
Quellen auch die Gründe dieſer Expartiſrung kennen, 
und fanden es jetzt natürlich, warum das öffentliche 
Gerichtsverfahren, das ſich nicht ſcheut, ſeine Urtheile, 
und dadurch ſo manche moraliſche Unannehmlich⸗ 
keit an den Tag zu bringen, als ſo unbequem darge⸗ 
ſtellt wird. Aber wenn auch natürlich, mußten wir uns 
doch gegen dieſe Anſicht erheben, die dadurch, daß ſie 
von Paris und mit dem Anfchein langer Erfahrung 
unterſtützt kam, leicht hätte irre führen können. Diefe 
Anſicht hat jetzt ſicher die richtige Würdigung gefunden, 
wenn auch eine andere, als Hr. Folie meint; wir, des 
nen es nur um eine große Sache zu thun war, wollen 
es daher jezt Hrn. Fölir ganz ruhig überlaſſen, aus 
unferer Anſicht die beliebigen ferneren „Folgerungen“ 
zu ziehen. Er wird dann uns aber auch die Freiheit 
laſſen müſſen, uns für unſere Meinung fernere au 
thentiſche Belege, wie ſie uns zu Gebote ſtehen, bei⸗ 
zubringen, (Aach. Sg.) 


ſcher Kaifer zu ſchmücken; fo 


Deut fchlan d. 
Frankfurt a. M., 31. Okt. Heute wurde die 
aus rothem Sandſteine kunſtvoll geformte Statue 
Karl's des Großen auf einem der vier Hauptbogen 
unſerer Mainbrücke aufgeſtellt. Es wurde allgemein be⸗ 
dauert, daß dleſer Akt ohne alle äußere Felerlichkelt ſtatt⸗ 
fand. Die Statue des großen Kaiſers, in mehr als 
Lebensgröße auf hohem Poſtamente thronend, das ernſt 
ſinnende Antlitz nach dem allehrwürdſgen Dom gerichtet, 
bildet in dem großartigen Rundgemälde, welches ſich hier 
entrollt, einen würdigen Mittelpunkt. Dem Vernehmen 
nach iſt es die Abſicht unſeres Kunſtvereins, deſſen va⸗ 
terländiſcher Geſinnung und regem Streben die Stadt 
in dem Meiſterwerk eine neue Zlerde verdankt, auch die 
übrigen drei Hauptbogen der Brücke mit Statuen deut⸗ 
ſoll, wie es heißt, neben 
Karl dem Großen ſich, in paſſender Wahl, die Statue 
des letzten der deutſchen Kaiſer, Franz II., erheben. 
x IDEAS) 
Dresden, 3. Nov. Die am Iſten und 2ten d. M. 
auf dem hieſigen Rathhauſe ſtattgehabte Annahme der 
Unterzeichnungen für die Dresden-⸗Budiſſin⸗Bres⸗ 
lauer Eiſenbahn hat ein dem ungeheuren Zudrange 
entſprechendes Reſultat geliefert. Es ward in wenigen 
Stunden eine Summe von nicht weniger als 17,932 000 
Rthlr. gezeichnet. Da nun nach den von Leipzig, Chem⸗ 
nis, Budiffin und Zittau eingegangenen Nachrichten 
in Leipzig eine Summe von 27, in Chemnitz 11%, in 
Budiſſin 5 und in Zittau 7 Miltonen gezeichnet wor⸗ 
den ſind, ſo ergiebt ſich als Betrag des für das ſchle⸗ 
ſiſch⸗ſächſiſche Eiſenbahn⸗Unternehmen in Sachſen über⸗ 
haupt gezeichneten Kapitals eine Summe von circa 
58,500,000 Relr. Da nun aber für den Bau auf 
ſächſiſchem Gebiete, dem Anſchlage nach, überhaupt nur 
7 Millionen erforderlich ſind, und bei dieſer Summe 
die ſächſiſche Regierung ſelbſt ſich mit einem Ber 
trage von 3 Millionen betheiligen wird, fo wird bei 
der nun vorzunehmenden Repartition der Aktien unge⸗ 
fähr anf ſechszehn gezeichnete Aktien eine 
zur Vertheilung kommen. Da bei der Zeichnung 
die Anzahlung von 10 pCt. zur Vorſchrift gemacht 
war, fo war den ſich betheiligenden Kapitaliſten die von 
unſerer Regierung anſtatt der Baarzahlung nachgelaſſene 
Depofition ſächſiſcher und preußiſcher Staats⸗ 
Papiere eine bedeutende Erleichterung und hat zur 


leichten Aufbringung der gedachten ungeheuren Summe 


gewiß weſentlich beigetragen, auch iſt unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ein merkliches Herabgehen des Courſes der 
Staats⸗Popfere wohl vor der Hand nicht weiter zu be⸗ 
fürchten. (A. P. 3. 

Oldenburg, 28. Oktober. Geſtern Nachmittag iſt 
Ihre Hoheit die Herzogin Friederike von Athen 
wieder hier eingetroffen, nachdem ſie noch vorher ihren 
hohen Verwandten in Arolſen einen Beſuch abgeſtattet 
hatte. a 


Großbritannien. 
Diurch unfern Londoner Correſpondenten erhalten wir 
Mittheilungen aus Dublin vom 30. Oktober, in de⸗ 
nen über die an jenem Tage gehaltene Wochen⸗Ver⸗ 
ſammlung der Repeal-Aſſociation berichtet wird. 
Dieſelbe zeichnete ſich hauptſächlich dadurch aus, daß 
O'Connell einen Brief des Erzbiſchofs von Caſhel, Dr. 
Stlattery, verlas, in welchem derſelbe erklärt, daß er, 
wiewohl bisher aus Grundſatz, jeder Einmiſchung in die 
Politik fremd, doch unter den jetzigen Umſtänden es für 
ſeine Pflicht halte, aus ſeiner Verborgenheit hervorzu⸗ 
kommen und durch feinen Beitritt zu der Repeal⸗Aſſo⸗ 
ciatſon zu dokumentiren, wie entſchieden er das despo⸗ 
tiſch in die Rechte der Bürger eingreifende Verfahren 
der Miniſter mißbillige. Nachdem die Verſammlung 
die Aufnahme des Prälaten votirt hatte (außer ihm iſt 
auch noch der Erzbiſchof von Tuam Mitglied der Aſſo⸗ 
clation), nahm O'Connell von einem von ihm verleſe⸗ 
nen Briefe des bekannten Sturge abermals Gelegen⸗ 
heit, feine Abneigung gegen eine völlige Trennung von 
Irland zu erklären und ſeine Forderungen dahin zu de⸗ 
finiren, daß Irland ſein eigenes Parlament haben ſolle, 
vor dem alle eigentlich irſſchen Angelegenheiten, welcher 
Art fie auch felen, verhandelt werden müßten, während 
die Souveränität über Irland der Königin und ihren 
Nachkommen bleibe, auch die Prärogative der Krone, 
wie insbeſondere das Recht, Krleg und Frieden zu ſchlie⸗ 


ßen, die Colonial- Verwaltung u. ſ. w. nach wie vor 


durchaus unverletzt erhalten werden ſollen. Es wurden 
Über dieſe Punkte vier Nefolutionen förmlich volirt und 
beſchloſſen, dieſelben Herrn Sturge mitzutheilen. Schließ⸗ 
lich zeigte O'Connell an, daß die Repeal-Rente in der 
letzen Woche 1141 Pfd. St. 14 Sch. eingebracht habe. 
an (Börſenhalle. ) 


Spanien. 

(Telegraphiſche Depefchen:) 1. Perpignan, 
28. Okibr. Gerona wird noch fortwährend beſchoſſen; 
der St. Johannesthurm iſt eingeſtürzt und hat die 
Batterle, die in deſſen Nähe aufgerichtet war, unter ſei⸗ 
nen Trümmern begraben. Martell, der ſich Komman⸗ 
dant im Lampourdan nennt, iſt geſtern nach Figueras 
zurückgekommen; es war ihm nicht gelungen, Verſtär⸗ 
kungen an ſich zu ziehen. 


2054 
2. Perpignan, 29. Oktbr. Am 24. Okt. haben 


die Batterien der Inſurgenten zu Barcelona 400 


Wurfgeſchoſſe nach Garcia, Sanz, Olot und Barcelo⸗ 


nette entſendet; Montjouy und. die Citadelle haben fie 


zum Schweigen gebracht. Vom 2öften an hat das 
Geſchützfeuer zwiſchen der Stadt und den Forts aufge⸗ 
hört; das Gewehrfeuer ging noch auf mehreren Punk⸗ 
ten fort. Es find zwei Krlegsdampfſchiffe nach Tarra⸗ 
gona abgeſchickt worden, um dort Truppen zu holen. 

3. Madrid, 26. Oktbr. Der Congreß hat ſich 
heute conſtituirt; das proviſoriſche Büreau iſt beibe⸗ 
halten worden. Die Regierung hat heute den beiden 
Kammern eine Akte vorgelegt, durch welche verlangt 
wird, daß die Königin volljährig erklärt wer⸗ 
den ſoll. Der Vorſchlag iſt ſofort in die Bureau 
verwieſen worden zur Ernennung der betreffenden Com⸗ 
miſſionen. 

Bayonne, 30. Oktbr. Der Senat und der Con⸗ 
greß haben am 27. Oktober die Commiſſionen ernannt 
zur Unterſuchung der Deklaration, die Volljährigkeit 
der Königin betreffend; dieſe Commiſſionen ſind par⸗ 
lamentariſch. Die Inſurgenten von Saragoſſa ha⸗ 
ben am 25. Oktober verlangt, die Feindſeligkeiten ſoll⸗ 
ten eingeſtellt bleiben bis zum Eintreffen der Antwort 
der Regierung auf die Unterwerfungspropoſitionen, 
welche ſie am 23. Oktober gemacht haben. General 
Senofiain meldet unter'm 23. Oktober, er hoffe, Leon 
werde ſich am folgenden Tag ergeben. 


Griechenland. 

* Trieſt, 30. Oktbr. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Athen vom 21. Oktbr. hatten ſich allerlei 
Gerüchte einer bevorſtehenden Reaktion gegen das jetzt 
herrſchende Syſtem verbreitet. König Otto ſah ſich 
vermuthlich dadurch veranlaßt, ſämmtliche Minifter, 
Staatsräthe, den Metropoliten der h. Synode und alle 
Stabs⸗Offtziere in den Palaſt zu berufen. Hier hielt 
Se. Majeſtät nachſtehende Rede, welche mit dem größ⸗ 
ten Jubel aufgenommen wurde: „Seit dem ich das 
conſtitutionele Syſtem, welches ich aus voller Ueberzeu⸗ 
gung als nothwendig und paſſend für die Wohlfahrt 
unſers theuren Griechenlands betrachte, angenommen 
habe, war es mein heißeſter Wunſch, daß daſſelbe mit 
aller Ruhe und in guter Ordnung eingeführt werde. 
Ich berief Sie, meine Herren, um Sie zu beauftragen, 
dieſen meinen innigen Wunſch Ihren Untergebenen, 
Freunden und Bekannten zu verkündigen, damit Nie⸗ 
mand bezüglich meines fürſtlichen Willens getäuſcht wer⸗ 
den könne, oder zu Handlungen und Aeußerungen etwa 
verleitet werde, die der neuen Ordnung der Dinge zu⸗ 
wider find.” — Ueber die Trlebfedern der Revolution 
eirculiren hier mancherlei Gerüchte. Manche meinen 
beharrlich, der Streich habe dem König Otto gelten 
ſollen, den man, fo wie Michael Obrenowitſch aus Ser⸗ 
bien, um ſchnell zu einer neuen Fürſten⸗Wahl zu ſchrei⸗ 
ten oder Anarchie im ganzen Lande zu erzeugen, beſei⸗ 
tigen wollte. Wenn dieſe Annahme richtig iſt, ſo muß 
man geſtehen, daß Kalergis unter ſolchen Umſtän⸗ 
den fein Vaterland und feinen König vor großen 
Drangſalen bewahrte. Mit der Erhaltung des Königs 
Otto gelang es dem ſchlauen Kalergis, der conſtitutionel⸗ 
len Partei den Sieg und ſomit feinem Lande eine Der: 
faſſung zu verſchaffen. Hier hat Liſt gegen Liſt geſiegt. 
— In Athen herrſchte übrigens am 21ſten d. voll⸗ 
kommen Ruhe, und die Miniſter von England und 
Frankreich haben ſich bereſts in Communicatſon mit 
dem neuen Miniſter des Auswärtigen geſetzt, fo daß 
die Anerkennung von Selten dieſer Mächte als notoriſch 
zu betrachten iſt. 

Wir erhalten fo eben noch Briefe aus Athen vom 
21. Okt. Es war kein Ereigniß von Bedeutung vor⸗ 
gefallen, will man dahin nicht rechnen, daß das Volk 
einen Angriff gegen das Haus des vormaligen Miniſters 
Rallis beabſichtigte, der durch den franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten gerettet wurde. Auch Mauromichalls wurde des 
Landes verwleſen. Profeſſor Ulrichs war geſtorben. 

(A. A. 3.) 
Lokales und Provinzielles 
Muſikaliſches. 


B. Die Concerte des hieſigen Künſtlervereins. 


— Haydn's Quartette, in Partitur heraus⸗ 
gegeben. 

Wle wenig nun auch unſere Stadt ſich jedem rel⸗ 
ſenden Künſtler zuwenden mag, ſo herrſcht doch in ihr 
ein reges muſikaliſches Leben. Jede Gattung von Kunſt⸗ 
werken, jede Richtung des Geſchmackes findet in ihr 
Beachtung und wird in geſonderten Kreiſen gehegt und 
gepflegt; ſelbſt der fonft ſehr gefühlte Mangel eines 
Dilettanten⸗Uebungs⸗Concertes für Inſtrumental-Muſik 
iſt durch einen neugeſtifteten ehrenwerthen Kreis beſel⸗ 
tigt, eine Pflanzſchule für Saiten⸗Inſtrumente ſeit einigen 
Jahren eröffnet findet ſich im gedeihlichſten Zuſtande, fo 
daß von dieſer Seite her nur noch ein ähnliches Unter⸗ 
nehmen für Blaſe⸗Inſtrumente unter der Leitung eines 
tüchtigen Künſtlers wünſchenswerth bleibt. — Leider tre⸗ 
ten viele dieſer Beſtrebungen nicht öffentlich genug her⸗ 
vor und bleiben dem größeren Theile des Publikums, 
wie den Fremden unzugänglich. Der Grund iſt zu: 
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nächſt darin zu ſuchen, daß Breslau noch immer eines 

paſſenden großen Lokals entbehrt, wodurch allein eg 

möglich fein würde, alle Klaſſen der Einwohnerſchaft für 

ein großes öffentliches Concert zu vereinigen, zu welchem 

Breslau mehr als irgend eine Stadt gleichen Ranges 

die Mittel in ſich hält. Zur Anregung einer Alfgemei- 

nen Theilnahme ift ein mäßig hoher Abonnementspreſg \ 
erforderlich, mittelſt welchem wieder nur eine ſehr za * 
reiche Zuhörerſchaft die großen Koſten zu decken vera 

die ein ſolches Unternehmen, wollte es den Anſpiſchen 
der Zeit nur einigermaßen genügen, nach ſich zieht. 
Hoffen wir, daß die Zelt nicht ferne ſel, wo auch Dil 

Mangel abgeholfen werden wird, und ſich wahre Kun 
freunde, ohne Rückſicht auf pekunſäre Vortheile, * 
Begründung eines ſolchen Lokales vereinigen werden. — 
Bis jetzt eriſtirt nur ein einziges öffentliches Conan, 
deſſen Errichtung dem hieſigen Künſtlervereine zu danfı 

iſt, und um deſſen Tüchtigkeit, wie um den darin he, 

ſchenden ächt künſtleriſchen Geiſt ſich mein fo früh br 
dauerlich dahingeſchiedener College Wolf das geöfte 
Verdienft erworben hat. — Der Verein ſtellte ſich die 
Aufgabe, die Muſterwerke der Inſtrumental⸗Muſik, in 
Sinfonien, Ouverturen, Concerten, Quartetten und Quſ⸗ 
tetten in möglichſt techniſcher Vollendung und poetif—e 
Auffaſſung ihres Inhaltes darzustellen. Zu diefem E 
Hufe werden die Werke nicht in gewöhnlicher Weiſe m 
durchprobirt, vielmehr in ihren einzelnen Stimmen und 
Theilen ſtudirt, bis zur leichten Ueberwindung jeder tech 
niſchen Schwierigkeit. durch den Einzelnen geübt, dann 
gemeinſam vorgetragen und ſo oft wiederholt, bis die 
ganze Ausführung fo leicht und flüſſig geworden iſt, 
wie wir ſolches mehrere Winter hintereinander in den 
vor einer zahlreichen, gebildeten Verſammlung gegebenen 
Concerten gehört haben. Herr Cantor Kahl, Wolfs 
vertrauter Freund und Genoſſe, der vom Beginne der 
Concerte an in jeder Probe, ſo der größern Aufführungen, 
wie der Quartette thätigen Antheil genommen und ig 
den letzten Concerten des verwichenen Winters Wolfs 
Stelle mit Umſicht und Gewandheit vertreten hat, tritt 
nun, von dem Vertrauen der ihn umgebenden Künſtler⸗ 
ſchaft zu ihrem Leiter erwählt, ganz an Wolf's Plat, 
und hofft in demſelben Sinne und Geiſte das von ſei⸗ 
nem würdigen Vorgänger begonnene Werk fortzuſetzen. 
— Es ſind mannigfache Wünſche in Bezug auf eine 
größere Abwechſelung und Ausdehnung des Repertolrs 
laut geworden und der Verein iſt übereingekommen, dies 
fem, in fo weit ſich ſolches mit der dem Unternehmen 
zum Grunde liegenden Abſicht vereinigen läßt, entgegen 
zu kommen. Nur das anerkannt Tüchtige und Würz 
dige vermag den Künſtler zu erheben und zu erkräftigen; 
ja es wird ihm unmöglich, feine Aufmerkſamkeit und 
angeſpannte geiſtige Thätigkeit auf bloßen leichten Zeſt⸗ 
vertreib, auf leeres Amuſement zu verwenden. Schon 
aus dieſem Grunde muß alles dahin Gehörige von 

dem Repertoire dieſer Concerte ausgeſchloſſen bleiben. — 
Man ſchütze nicht endlichen Ueberdruß auch an dem 
Beſten, ſobald es zu oft genoſſen wird, vor. Welcher 
Muſikfreund hörte nicht alljährlich einmal Beethovens, 
Mozarts und den größten Thell der Haydnſchen Sin⸗ 
fonten in möglichſter Vollendung, abgerundet und 
geiſtvoll ausführen? — Die Menge des vorhandenen 
herrlichen Materials iſt ſo groß, daß ſie in mehre⸗ 
ren Jahren nicht durchzumachen iſt. Nimmt man 
noch dazu, daß im bevorſtehenden Winter zwei bedeu⸗ 
tende Novitäten, eine neue Sinfonie von Mendelsſohn, 
und eine ebenfalls neu e Sinfonie von unſerm verbienfk 
vollen Heſſe gegeben werden ſollen, daß noch eine groß 
Menge ſchöner Ouverturen von berühmten Meiſter 
durch den Verein unausgeführt und zur Auswahl berel 
liegen, daß die Maſſe der vorhandenen Muſtercompoſi⸗ 
tionen im Berelche des Quartetts noch für viele Jahre 
ausreichend iſt, ohne an eine Wiederholung der nicht 
ganz allgemein als zu bevorzugen anerkannten denken 
zu dürfen, fo darf der Kunſtfreund mit Sicherheit bar 
auf rechnen, daß ihm der blsher in den Konzerten des 
Künſtlervereins gewordene Genuß auch künftighin unter” 
deſſen neuem Direktor unverkürzt bleiben werde. — 
Möchten ſich doch alle Kunſtfreunde Breslau's vereint 

gen, dieſem bls jetzt hier allein ſtehenden öffentlichen Augdrud 
gemeinſamer künſtleriſcher Beſtrebungen im Gebiete dit 
Inſtrumental⸗Muſik ihre Theilnahme zu gönnen und 
dadurch den Verein in den Stand ſetzen, ununterbrochen 
auf der betretenen Bahn mit immer wachſender Sicher!? 
heit fortzuſchreiten und das fie leitende Prinzip, das 
Aufgeben perſönlicher Rückſichten im Aufgehen iu 
eine höhere künſtleriſche Idee, durch Erweiterung ihres 
Krelſes immer mehr unter den Künſtlern auszubreiten, 
— Schließlich mache ich die zahlreichen Verehrer Di 
Quartett⸗Muſik darauf aufmerkſam, daß die Trautwein 
ſche Verlagshandlung zu Berlin (Kronenſtraße Nr. 70) 
eine Ausgabe ſämmtlicher 83 Quartetts von Haydn in 
Partitur veranſtaltet, von welcher ſchon einige und vie ö 
zig Nummern in einzelnen Heften erſchienen find. — 

Welch ein reſchhaltiger Schatz muſikaliſcher Schönhelten 

darin enthalten iſt, darf nicht erſt angedeutet werden 

Ueberdem empfeblen ſich dieſe Partituren bei dem Stu— 
a (Fortfegung in der Beilage.) ei 
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Mittwoch den 8. November 1848. 


(Fortſetzung.) 
dium des Satzes als ewig gültige Muſter, wie fie au ch 
von Jedem nur einigermaßen geübten Clavierſpieler ohne 
große Schwierigkeit zur Uebung im Partiturenleſen und 
Spielen angewendet werden können. — Die Ausgabe 
iſt höchſt korrekt, und wie alles, was in der Traut⸗ 
weinſchen Offizin erſcheint, ſehr anſtändig ausgeſtattet. 
Sie übertrifft meines Erachtens die Parifer Ausgabe 
und Heft fi um vieles beſſer als jene. Der Preis je⸗ 
des Heftes iſt 10 Sgr. — Den zahlreichen Liebhabern 
und Verehrern der Haydnſchen Quattett⸗Muſik in un 
ſerer Provinz dürfte dieſe Notiz nicht unwillkommen 
ſein, da in unſern Blättern jede Anzeige dieſer höchſt 
bedeutenden Erſcheinung bis jetzt vermißt wird. 
0 Moſewius. 


Theater. 


Montag den 6. Novbr. Zum erſten Male: Der 

Steckbrief. Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Ro⸗ 

derich Bene dix. 

Die Schlldwachen haben an verſchiedenen Punkten 
der Feſtung einen Mann umherſchleichen geſehen. Das 
Kriegsminiſterium ſetzt ſich auf die erhaltene Anzeige 
mit dem Miniſterium der Polizei in Correſpondenz, dies 
erläßt an die ihm untergeordneten Behörden die nöthi⸗ 
gen Verhaltungs⸗Befehle, dem Verdächtigen nachzuſpüren, 
ſchlimmſten Falls, wenn er gefunden und mit aller De⸗ 
likateſſe nicht bis zur Ankunft des Kommiſſarius aus 
der Hauptſtadt zurückgehalten werden könnte, ihn zu ar⸗ 
retiren. Solch ein Befehl gelangt auch an Strenge, 
den Beigeordneten in elner kleinen Stadt, der gern zum 
vakanten Bürgermeiſterpoſten avanciren möchte. Große 
Verſtandes⸗Schärfe iſt nicht feine Sache, das den Auf: 
trag begleitende Signalement iſt höchſt unbeſtimmt, fein 
Kopf wirbelt vor Dienfteifer und er verliert ihn dabei; 
er ſpürt überall den Staatsverräther und da grade drei 
Fremde in dem Städtchen angekommen ſind, zwei un⸗ 
ſchuldige Handlungsreiſende und ein Doktor Brinkmann, 
der ſich wegen eines Duells verfolgt glaubt, ſo muß 
einer derſelben der Verdächtige nach ſeiner Meinung ſein, 
wo es nicht alle drei ſind. Es gilt nun, ſie bis zur 
Ankunft des Kommiſſarjus auf diplomatiſche Welſe feſt⸗ 
zuhalten, was zu einigen recht drolligen Scenen führt. 
Wir führen nur die eine an, in welcher Strenge, da 
er ſich nicht anders zu helfen weiß, den Handlungsrei⸗ 
ſenden Dicke zu einigen Flaſchen Wein einladet, ent⸗ 
ſchloſſen, ihn unter den Tiſch zu trinken und ſo bis zum 
nächſten Morgen in ſeiner Wohnung zu bewahren. Aber 
der Wein wirkt vorerſt auf Strenge ſelbſt; er ſchließt 
mit Dicke, der allen Zumuthungen Stand hält, ein 
Compagnie⸗Geſchäft, er trinkt mit ihm Brüderſchaft und 
der nächſte Morgen findet ihn allein in dem Zuſtande, 
in welchen er Dicke zu verſetzen gedachte, um ihn auf 
diplomatiſche Weiſe zu feſſeln. Der als Kommiſſarlus 
geſendete Pollzei⸗Rath findet dle drei Unſchuldigen, welche 
ihm Strenge als die drei verdächtigen Hochverräther prä⸗ 
ſentirt. Baſtelmeier, der eine Handlungsreiſende, heira⸗ 
thet Strenge's Schweſter, Brinkmann deſſen Nichte und 
Dicke bleibt ſein Compagnon. Ein Kaufmann Nipp⸗ 
hardt iſt ziemlich geſchickt in die Handlung elngeflochten. 
Der wirklich Verdächtige, der angebliche Splon aber iſt 
— wir wollen die dem letzten Schluſſe vorbehaltene er⸗ 
götzliche Ueberraſchung nicht verrathen. Man ſieht, das 
Luſtſplel iſt durchaus vom alten Schlage. Die Intelgue 
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läuft auf eine Krähwinkelei hinaus. Der Beigeordnete, 


die Verlegenheiten, in welche er geräth, die Umgebung, 
in der wir ihn finden, ſind in demjenigen Genre gehal⸗ 
ten, welches Kotzebue und in anderer Form Langbein 
mit Vorliebe und nicht ohne Glück angebaut haben. 
Das Stück iſt, von einigen Längen abgeſehen, geſchickt 
gearbeitet; mit dem praktiſchen und nichts als prakti⸗ 
ſchen Talente, welches der Verf. beſonders im Doktor 
Wespe mit einigem Glanze bewährte, hat er auch dies⸗ 
(mal den an ſich magern, dürftigen Einfall, auf dem das 
Luſtſpiel ſteht, durchzuführen gewußt. Freilich ſind wir 
bei dieſer Produktion wie bei ähnlichen verſucht mit Fauſt 
zu rufen: „ich finde nicht die Spur von einem Geiſt, 
und alles iſt Dreſſur.“ Wo der Geiſt ſich hätte mani- 
feſtiren, wo eine witzlge und humoriſtiſche Auffaſſung 
des Polizei⸗Staates — die Gelegenheit war vorhanden 
— in den Schwank wenigſtens hineinragen konnte, 
gehen wir leer aus. Der Verf. hat ſeinen Stoff in 
aller Unſchuld und Harmloſigkeit aufgenommen. — Das 
Luſtſpiel wurde gut geſpielt, namentlich in derjenigen 
Scene, in welcher die ganze Kunſt des Dialoges darin 
beſteht, kurze, abgeriſſene, zerſtückte Sätze, und mehr noch 
Ausrufungen einander folgen zu laſſen, fo daß jeder der 
Anweſenden dem andern das Wort aus dem Munde 
nehmen muß. Nur einmal ſtörte ein bedenklicher lap⸗ 
sus memoriae. Hr. Rottmayer lieferte ein durch⸗ 
weg treffendes und wohlgerundetes Bild des nach dem 
Verräther ſpürenden Polizeimannes in tauſend Aengſten, 
und ſtattete ihn insbeſondere in der Trinkſcene am 
Schluſſe des zweiten Aktes mit ebenſo wirkſamen als 
charakteriſtiſchen Nuancen in muſterhafter Steigerung 
aus. Der Handlungs⸗Reiſende Baſtelmeyer hat Herrn 
Heckſcher neuerdings Gelegenheit gegeben, ſein ſchönes 
Talent zur Darſtellung humoriſtiſcher Charaktere zu be⸗ 
kunden. Baſtelmeler erſchien bis in das kleinſte Detail 
als der würdige Repräſentant ſeiner Gattung, dieſer 
modernen Wegelagerer, die Jedem die Piſtole eines Ohms 
Weines ꝛc. auf die Bruſt ſetzen, dieſer ſtets verliebten, 
ſtets trinkluſtigen und immer galanten wandernden Rit⸗ 
ter, welche jede Opern⸗Arie auswendig wiſſen und vor 
jeder Schürze ihre Liebenswürdigkeit entfalten. Der 
neue Verſuch des Hrn. Dauß als Dicke beſtätigt die 


erfreulichen Hoffnungen, die wir nach dem erſten von 


ihm hegten. Herr Dauß beſitzt äußere Mittel und 
tritt ziemlich taktfeſt auf. Wir rathen ihm vorerſt, 
die größte Aufmerkſamkeit auf eine deutliche Ausſprache 
ſo daß auch das unſcheinlichſte Wort zu ſeinem Rechte 
gelangt, zu verwenden. Mad. Wiedermann, Hr. 
Stotz und Hr. Schwarzbach, (Dorothea, Polizeidle⸗ 
ner Flaſchner und Kaufmann Nipphardt) ließen ihre 
Partien im Enſemble wirkſam werden. Bis zur Hälfte 
des zweiten Aktes machte das Luſtſpiel keinen ſonderli⸗ 
chen Eindruck. Von da ab folgte wiederholter lebhafter 
Beifall. Das Haus war nur dürftig beſetzt. Doktor 
Wespe hat dei den zahlreichen Wiederholungen einen 
gleich guten Erfolg gehabt. Hier lag ein neues Luſt⸗ 
ſpiel deſſelben Verfaſſers vor. Sollte man nicht meinen, 
mindeſtens ein Theil derjenigen, welche ſich am Wespe 
erfreut haben, hätte darauf geſpannt ſein müſſen, die 
neue Produktion deſſelben Verfaſſers, alſo das Stück 
um des Verfaſſers willen zu ſehen? Solche Calcule 
ſind in Deutſchland unzuverläſſig, nirgends aber führen 
ſie zu ſo ſeltſamen Täuſchungen, wie in unſerer guten 
Stadt. Eine mehrjährige Erfahrung hat uns deſſen 
ſicher gemacht. L. S. 
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32 * (Hirfhberg.) Am 13. Oktbr. brannte in Vertelsdorf 
eine Häuslerſtelle ab. — (Landshut.) Am 12. Oktober 
wurde eine Einwohnerin aus Zieder in dem Ziederfluß er⸗ 
trunken aufgefunden. Am 16. Okt. wurde ein Einwohner 
aus Reichheimersdorf in einem Teiche ertrunken aufgefunden. 
Am 13. Okt, wurde ohnweit Liebau ein unbekannter reinlich 
bekleideter männlicher Leichnam aufgefunden. Am 16, Okt. 
wurde ein aus der Corrections⸗Anſtalt entlaſſener Corrigende 
im Armenhauſe zu Liebau erhängt aufgefunden. — (Schön au.) 
Am 2. Okt. wurde ein Tagearbeiter aus Schönau im Stadt⸗ 
buſche erhängt aufgefunden. Am 19. Oktbr. wurde auf dem 
Felde bei Kupferberg ein vagabondirender Einwohner aus 
Kupferberg todt aufgefunden. — (Löwenberg.) Am 8. Okt. 
wurde ein Goldarbeiter, in Löwenberg wohnhaft, bei Lud⸗ 
wigsdorf durch einen Schuß getödtet, aufgefunden, die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Selbſtmord iſt nicht ermittelt worden. 
Am 8. Oktbr. Abends 8 Uhr brannte der Kretſcham nebſt 
Stall und Scheune in Gr.⸗Walditz ab. Am 21. Okt. wurde 
ein ehemaliger Kaufmann aus Greiffenberg im Walkersdor⸗ 
fer Forſt erhängt gefunden. Am 6. Okt. wurde der 9 Jahr 
alte taubſtumme Sohn eines Häuslers aus Ober⸗Langenau, 
zwiſchen Langenau und Flachenſeifen todt aufgefunden. Am 
16. Oktober brannte eine Gärtnerſtelle zu Bringnitz ab. — 
(Neiſſe.) Am 24. Okt. wurde die Tochter eines Häuslers 
aus Proskersdorf erhängt gefunden. — (Neuſtadt,) Am 
9. Okt, brannte in Simsdorf eine Freigärtnerſtelle ab. Am 
5. Okt. wurde zwiſchen Körpen und Schreibersdorf ein Ein⸗ 
wohner aus Klein⸗Strehlitz, wahrſcheinlich am Schlagfluß ge⸗ 
ſtorben, aufgefunden. 


— In dieſen Tagen wurde eine arme Frau 
auf dem Wege von Bohrau⸗Seifersdorf nach Deetzdorf 
erſchlagen. Der Mörder hatte ihr, als ſie ſich wahr⸗ 
ſcheinlich zu vertheidigen geſucht, die Hände mit einem 


Meſſer durchſchnitten und fie dann an einem Strauch, 


der am vorbeifließenden Mühlgraben ſtand, feſtgebunden 
und fo ins Waſſer hineinbefördert, damit fie einesthells 
verborgen bliebe und andererſeits nicht vom Waſſer bis 
zur Mühle fortgeführt würde. Ein Knecht aus letzterer 
entdeckte den Leichnam. Der That dringend verdächtig 
iſt ein Schneider aus Striegau. Die Frau hatte 13 
Rthl. bei ſich gehabt, die ſich nicht mehr vorfanden. 
Der Verdächtige hatte gleich darauf in der Stadt feine 
Schulden bezahlt, und da noch viele andere höchſt drin⸗ 
gende Indicien und Ausſagen unbetheilſgter Perſonen 
hinzukamen, wurde er ins Inquiſitoriat nach Jauer ge⸗ 
bracht, wo er aber bis jetzt hartnäckig läugnet. 


Mannigfaltiges. 


* — Unſer Korreſpondent meldet aus Wien un⸗ 
term 4. November: „So eben erhalte ich die Nachricht, 
daß das prächtige Dampſſchiff „Stadt Wien“ auf der 
Herreiſe von Linz einen Leck bekam und verſank. Die 
Mannſchaft iſt gerettet.“ 


— Die Neuigkeit iſt intereſſant, wenn auch nicht 
wichtig. George Sand hat ſeinen 40 ſten Geburtstag 
ganz offenkundig zu Paris gefeiert, Unberühmte Frauen 
würden ihn verläugnen. Aurora Dudevant weiß aber, 
daß Semiramis mit 40 Jahren die hängenden Gärten 
anlegte, Chriſtina von Schweden, als ſie 40 Jahre alt 
war, Monaldeschi ermorden ließ, und Frau von Main⸗ 
tenon erſt mit 40 Jahren Ludwig XIV. anzuziehen wußte. 


Auflöfung der zweiſilbigen Charade in der geſtr. tg 
Wirthſchaft. 


— 
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Theater ⸗ Repertoire. n 
Mittwoch, zum zweiten Male: „Der Steck⸗ 
brief.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen von R. 
Benedix. x 
Donnerſtag, zum Aten Male: „Der Wild⸗ 
ſchütz““, oder: „Die Stimme der 
Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten. 


Todes Anzeige. 

Am 4. November, Abends halb 11 uhr ent⸗ 
ſchlief zum beſſern Leben unſer geliebter jüng⸗ 
ſter Sohn und Bruder, der Schul⸗Adjuvant 
Carl Wilhelm Fiſcher zu Jordansmühl, 
in dem Alter von beinahe 22 Jahren an einem 
nervöſen Fieber. Dies zeigen theilnehmenden 
Freunden und Bekannten tiefbetriibt an. 

Mittel⸗Peilau bei Reichenbach. 
Benjamin Fiſcher nebſt Frau, als Eltern, 
Ben. Fiſcher in Dittmannsdorf, als 
Auguſt Fiſcher in Lampersdorf, 5 Brüder. 

f f To des⸗Anzeige. 

Heute Abend um 8 uhr entſchlief nach lan⸗ 
gen Leiden, in Folge der Unterleibsſchwindſucht, 
meine innig geliebte Frau Amalie Louiſe, 
geb. Neumann, in einem Alter von 29 Jah⸗ 
ren, 8 Monaten und 9 Tagen. Dies zeige 
ich, tief betrübt, entfernten Verwandten und 
Freunden, um ftille Theilnahme bittend, ſtatt 
befonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Belle-Vue bei Liegnitz, den 5. Nov. 1843. 

N Kurt Ficker, E 
Ober⸗Fandes⸗Gerichts⸗Referendarius. 


Todes ⸗ Anzeige. 
In der Nacht zum 4. November entſchlief 


Todes: Anzeige, 


Heute entriß uns der Tod, nach ſchweren Lei⸗ f 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung 
Mittwoch den 8. November, Abends 6 Uhr. 


zu Ober⸗Mahliau nach kurzem Krankenlager den, unfere heißgeliebte Schweſter Johanna. | Herr Profeſſor Dr. Purkinje: ueber den 
und zurückgelegtem 51ſten Lebensjahre, unſere Ihren und unſeren auswärtigen Freunden und Typus der Windungen des großen Gehirnes 
innigſt geliebte Mutter, die verwittwete Frau Freundinnen widmen wir dieſe Anzeige mit 


Hauptmann Charlotte von Ferentheil, 
geborene von Scheliha. Tiefgebeugt und 
und um ſtille Theilnahme bittend, zeigen ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt hiermit ergebenſt an: 
Karl v. Ferentheil, Lieutenant und 
Brigade⸗Adjutant in der Garde⸗ 
Artillerie. 
Georg v. Ferentheil, Lieutenant im 
10ten Infanterie⸗Regiment. 
Anna v. Wielucki, geborene 
v. Ferentheil. 
Leopold v. Wielucki, Königl. ſäch⸗ 
ſiſcher Ober⸗Lieutenant, als Schwie⸗ 
gerſohn. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Daß heute früh zwei Uhr, nach dem uner⸗ 
forſchlichen Rath des Ewigen, mir meine treue 
Lebensgefährtin, und meines Kindes zärtlich 
ſorgende Mutter, Chriſtiane Henriette, 
geborne Hekel, durch den Tod entriſſen wur⸗ 
de, beehre ich mich ſchmerzerfüllt hiermit, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigen, 

Hirſchberg, den 2. November 1843. 

Der Orgelbaumeiſter Buckow. 


tiefbetrübtem Herzen. 
Landeshut, den 3. November 1843. 
Julie und Amalie Vogel. 


Altes Theater. 


Heute Mittwoch erſte Vorſtellung im Abon⸗ 
nement. Anfang präciſe 7 Uhr. Näheres be⸗ 
ſagen die Anſchlage⸗Zettel. B. Bosco. 


Dringende Bitte! 

Am 2. Novbr. a, c. hat ſich, wahrſcheinlich 
in Folge Frübſinns, deſſen Spuren ſeit 
einigen Wochen an ihr bemerklich waren, 
meine Tochter, mit gelbem Strohhut, braun 
gemuſtertem Camelot⸗Kleide, und einem blau 
gemuſtert wollenen Tuche bekleidet, von ihrer 
Wohnung entfernt und nach einem Beſuche 
um 5%, Uhr über den Blücherplatz begeben. 
Seitdem aber iſt fie ſpurlos verſchwunden. — 
Wer irgend über den Aufenthalt der bis jetzt 
Verſchollenen Auskunft geben kann, wird drin⸗ 
gend erſucht, dieſen Troſt der hochbetrübten 
Mutter zu gewähren. f 

Breslau, den 7. November 1843. 

Goldne Radegaſſe im goldnen Rade, 
| 2 Stiegen hoch. 


und deſſen Ableitung aus der Faltentheorie. 
— u 0 0 — 


SGiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 9. November, Nachmittags 
5 Uhr. Herr Dr. phil. Kries: Ueber die 
Einführung der Städteordnung in Breslau. 


Pädagogiſche Sektion. 

Freltag den 20 ede, Abends 6 Uhr. 
Herr Lehrer Letzner ! Mittheilungen aus 
einer Reife ins füdliche Deutſchland. Fort⸗ 
ſetzung. 


Die in unſerer Gemeinde vacant geweſene 
Religionslehrerſtelle iſt bereits beſetzt. 
Münſterberg, den 8. November 1843. 
Der iſraelitiſche Gemeindevorſtand. 
Die deutſche, kranzöſiſche und englſſche 
Leſebibliothek 
von F. E. CE. Leuckart, 
in Breslau, am Ringe Nr. 52 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigften Bedingungen beitreten. 


— 2036 — 


Breslau⸗Schweidnitz reiburger Eisenbahn. 


Extrazüge von Breslau nach Canth. 
Bis auf Weiteres gehen jeden Montag, Mittwoch und Freitag Extrazüge nach 


Canth und zurück. 5 
Abfahrt von Breslau 2 Uhr Nachmittags. 
Rückfahrt von Canth 5% Uhr Abends. 
nd. für die Hin⸗ und Rückfahrt ausgeſtellt und an den betreffenden 
Uhr und vou 1 uhr ab in den Billet⸗Verkauf⸗Büreaus zu haben, 
für hin und zurück zuſammen: 
in der 2 Klaſſe. 


Die Fahrbillets fi 
Tagen von: Gols 42 
Die Fahrpreiſe betragen 

N 91 Sgr. 


22 
122 * 
Breslau, den 6. November 1843. Das Direktorium, 


Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 
Zu der, mit der am 13ten d. M. ſtatifindenden General⸗Verſammlung des 
Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins 
verbundenen Verlooſung der erworbenen Kunſtgegen⸗ 
ſtände iſt die Vorbereitung: „das Einzählen der Looſe“ 
erforderlich. 
Mir benachrichtigen die Mitglieder des Vereins, daß wir hierzu diejenigen Herren 
eingeladen, welche ſich das vorige Mal dieſer Mühwaltung unterzogen hatten, und 
fordern zugleich alle Mitglieder des Vereins, welche an dieſer Vorbereitung Thell 
nehmen wollen, ergebenſt auf, ſich hlerzu Sonnabend den 11. Novem⸗ 
ber, Nachmittags 6 Uhr, in dem Lokale der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, 
in welchem auch die General⸗Verſammlung ſtattfindet, 
elnſtellen zu wollen. 


; 


Im Namen und Auftrage 
Dr. Ebers. Dr. Kahlert. 
SOSE e eee enen 
3 Concerte und Quartette des Künstler vereins. 

Da die Anzahl der Abonnenten bis heute noch nicht hinreicht, um jenes 

"angekündigte musikalische Unternehmen zu garantiren, so sieht sich der 

erste Concert um gelt Tage, also bis zum 16ten d. aufgeschoben blei- 

ben muss, davon nämlich, ob bis nächsten Sonnabend den IIten d. sich 
eine hinreichende Anzahl von Abonnenten gemeldet haben, muss es abhän- 

gen, ob das Unternehmen überhaupt diesen Winter in Kraft treten soll oder 5 

nicht. Diejenigen hochgechrten Musikfreunde daher, welche sich für dass 

dies in einer der hiesigen vier Musikhandlungen gefälligst bis 2 

spätestens nächsten Sonnabend Mittags zu thun. Weitere Benach- 8 

‚ zichtigung soll dann unverzüglich erfolgen, \ . 
8 Der Breslauer Künstlerverein. 
Aachener und Münchener Feuer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital 3 Millionen Thaler. 
Ableben des Herrn Landeck erledigte Haupt⸗Agentur hierſelbſt übertragen, wel⸗ 
ches derſelbe vorläufig hiermit anzeigt. Man wolle ſich daher in Angelegenheiten der 
Geſellſchaft gefälligſt an ihn wenden. 8 
Breslau, den 6. November 1843. 
Lizitatious⸗ Anzeige. 

Da in dem zur Verdingung des zum Bau der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Liegnitz und Breslau erforderlichen Kieſes am ten d. M. angeſtandenen Lizitations⸗ 
Termine nur theilweiſe günſtige Reſultate erlangt worden ſind, ſo ſteht auf Anordnung der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ Direktion zur Beſchaffung der für die Bahnſtrecke zwi⸗ 
S.⸗Ruthen Kies ein anderweiter Termin auf A 

Montag den 13. November d. J. 0 5 
Nachmittag von 3—6 Uhr im techniſchen Büreau hierſelbſt, Küpferſchmiedeſtraße Nr. 46, 
an; wozu Lieferanten mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Verdung in einzelnen 
Lieferungen von 1005, 445, 1250, 550 und 900 S.⸗R. ftattfinden kann. Die Lizitations⸗ 
2—6 uhr Nachmittags im Termin⸗Lokal, fo wie bei dem Baumeiſter Herrn Wollenhaupt 
in Liegnitz, eingeſehen werden. Breslau, den 30. Oktober 1843. 3 

Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 

Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3) iſt zu haben: 


des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes für den Schleſiſchen Kunſt-Vere in: 
unterzeichnete Verein zu der Anzeige genöthiget, dass in jedem Falle das 
selbe interessiren, und noch nicht abonnirt sind, werden ergebenst ersucht, 
& 
92090000090909000099080006800C000ONTWOSHEHE 
Die Direktion. der obigen Geſellſchaft hat dem Unterzeichneten ihre, durch das 
F. Klocke, Karlsſtraße Nr. 41. 
ſchen Wangten, Liegnitzer Kreiſes, und Nimkau, Neumarkter Kreiſes, noch erforderlichen 4150 
Bedingungen und Bedarfs⸗Nachweiſung können täglich von 8 — 12 Uhr Vormittags und von 
Burserii Institutiones me- 


Musikalien Leih- Institut 
i der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


ihrer Einwohner, 6) Vandermaelens Geographiſche Anſtalt zu Brüſſel; eine gedrängte Gfigze 
dieſer durch Intelligenz und den Unternehmungsgeiſt eines Privatmannes gegründeten An- " 


Ed. Bote u. G. Bock, 
Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit dex Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. 75 Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


tige die 'vortheilhaftesten Bedingungen. 
Unſere geehrten Geſchäftsfreunde erſuchen 
wir hiermit, die ſeiner Zeit betreffenden Zah⸗ 
lungen für uns von heute ab bei Herrn Jo⸗ 


hann Georg Seyler in Breslau nieder⸗ 


anlagen: 
agdeburg, den 2. November 1843. 
8 Müller und Weichſel. 
3 bi 


8 Rthl. 

find Termino Weihnachten a. o. hi ein hie⸗ 
ſiges Haus gegen Hypothek A 4 0, jedoch nur 
zur erſten Stelle, innerhalb der erſten Hälfte 
des wirklichen Werths, ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten, zu vergeben. Das Nähere Hum⸗ 
merei Nr. 52 u. 53, 1 Stiege hoch. 


dicinae practicae. 
Ed. Dr. J. F. & Hecker. 

4. Vol. 1826 compl. 120 Bg. med Velin. 
Hexabgesetzter Preis nur 4 Thl. 
Leipzig, bei Friedrich Fleischer. 
Der Verleger dieſer längſt als vortrefflich 
anerkannten Ausgabe, ſieht ſich von einer, in 
Heften angekündigten anderweitigen Ausgabe 
bedroht und lediglich um einer unnbthigen 
Concurrenz begegnen zu können, zur Preis⸗ 
herabſetzung eines ſo guten, und bereits ſehr 

wohlfeilen Buches veranlaßt. 
Am 17. d., Nachmittags um 3 Uhr, foll 
im Gaſthofe „zur Stadt Berlin“ in Ohlau, 
die Ausführung mehrerer Reparaturen an den 
Gebäuden der Königlichen Förſterei Kanigura 
und die Anfertigung eines neuen Ziegeldaches 
auf die Scheune der Förſtereſ zu Rodeland 
verlicitirt werden. 
Breslau, den 7. November 1843. 
Zahn, Bau⸗Inſpektor. 
Zum Wurſteſſen auf heute, Mittwoch 
den 8. November, ladet ergebenſt ein: 
f E. Brodbeck in Oswig. 


Literariſche Anzeigen 000 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
J lage der F. G. Calve ſchen Buchhandlung in Prag i ben erſchienen 
in ee e Beheben 115 05 cee ban ede . SIR 0 
kt Nr. 47, für das geſammte erſchleſien zu beziehen durch die 
Bulhhandlungen in Ratibor und Pleß, ſo wie in Krotoschin dur Stock. n 


Taschenbuch zur Verbreitung 
geographischer Kenntnisse. 


Eine 
Uebersicht des Neuesten und Wissenswürdigsten im Ge 


der gesammten Länder- und Völkerkunde. 

Herausgegeben von 

Johann Gottfried Sommer. 
1844. (22ster Jahrgang.) 

Mit 6 Stahltafeln, — gr. 12. Prag, gebunden in engl. 
2 Rthlr. 7%, Sgr. 
Dieſen Jahrgang eröffnet, wie die früheren, eine Allgemeine Ueberſicht der neueſten A 
fen, worin das Wichtigſte, was in der letzten Zeit durch Engländer, Franzoſen, Nordane 
kaner, Deutſche und Ruſſen in allen Gegenden des Erdbodens Neues entdeckt worden, gu 
den beſten Quellen mitgetheilt wird. Den Hauptinhalt des Taſchenbuches bilden folgenhe 
größere Auffäge: 1) Zur Kenntniß von Japan; eine Darftellung der geographiſchen, ethng 
graphiſchen und politiſchen Verhältniſſe dieſes jo wenig bekannten Reiches, nach den neulſeg 


Nete 


Leinwand 


1 
1 
1 


Schriftſtellern, namentliche Dr. v. Siebold, welcher viele Jahre als Arzt der ee 6 


Faktorei angeſtellt war und mehr als irgend ein früherer Reiſender vom Lande kennen lerne 


2) Wanderungen in Neufundland; nach dem Tagebuche des engliſchen Landvermeſſungs =D: 
rektors Jukes. 3) Erinnerungen aus Mexiko; nach Löwenſtern, welcher nicht bloß, wie de 
meiſten Europäer, die Hauptſtadt beſucht, ſondern das ganze Land von der Oſt⸗ bis zur 
Weſtküſte durchreiſt hat. 4) Skizzen aus Badakſchan; ein höchſt intereſſantes Bruchſtüch 
aus Woods Reiſe zu den Quellen des Orus; ſeit dem letzten unglücklichen Kriege der Eng: 


länder in Afghaniſtan dürfte ſobald kein Europäer wieder Gelegenheit finden, die in I 


vieler Hinſicht merkwürdigen, aber noch unbekannten Länder von Mittel⸗Aſien zu beſuchenz 
um. fo. wichtiger, bleiben für eine lange Zeit die Reiſewerke von Burnes und Wood. 5) Die 
Marqueſas⸗Inſeln nach Vincendon⸗Dümoulin; eine kurze Schilderung dieſer in letzter Zeit 
durch die franzöſiſche Beſitznahme wichtig gewordenen Inſeln des großen Weltmeeres und 


ſtalt, welche in ihrer Art einzig daſteht und die Aufmerkſamkeit nicht bloß des Gelehrten, 
ſondern auch jedes Gebildeten verdient. 

Als Illuſtration dienen folgende 6 Tafeln: 1) Anſicht des Hafens und der Bay von Na- 
gaſaki, 2) Feſtungswerke in Japan, 3) Japaniſche Coſtümes, 4) Mexikaniſche Tortillas⸗Bäk⸗ 
kerinnen und Köhler, 5) Moraf auf Nukahiva, 6) Hütten der Wilden auf Nukahiva, ſämmt⸗ 
lich von Rybicka jun. meiſterhaft in Stahl geſtochen. 


Die Jahrgänge 1823 — 1842 dieſes belehrenden und unterhaltenden Taſchen⸗ 


buches haben wir auf die Hälfte des früheren Preiſes, a 1 Rthlr. pro Jahrgang 
herabgeſetzt; nur werden die vier erſten Jahrgänge nicht mehr einzeln, ſondern bloß 
bet kompletter Abnahme gegeben, — Der Jahrgang koſtet wie bisher 2 Rthlr. und 
wird nicht herabgeſetzt. 6 


Neue englische Chrestomatie. 

Im Verlage von Bernhard Tauchnitz Jun., in Leipzig iſt fo eben erſchienen 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 

am Naſchmarkt Nro, 47, für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt ſchen Buch⸗ 
handlungen in Natibor und Pleß; jo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Selections from British Authors. 
Chrestomathie aus englischen Autoren 


in Prosa und Poesie. 


Zum Schul- und Privatgebrauche 
von Edward A. Moryarty, a 
Leetor an der Handelslehranstalt zu Berlin. gr. 16. brosch. / Rthlr. 
Während der Herausgeber den anziehendften und lehrreichſten Stoff für dieſe Chreſtoma⸗ 


Für die Correctheit des Druckes bürgt die anerkannte 
Sorgfalt des Herrn Dr. Flügel. 5 5 


Im Verlage von Theodor Fiſcher iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibot 
und Pleſt, fo wie in Krotoſchin durch Stock: 1 


Wandkarte des heiligen Landes, 


nach den beſten Hülfsquellen, beſonders auch nach den neuen Ermſttelungen von 
Robinſon und Smith, fo wie nach der vom Prof. K. Ritter redigirten Karte 


entworfen und herausgegeben von G. Sallmann. 
2 Blatt in Oelfarbendruck ausgeführt. 20 Sgr. 


Deſſen Handkarte dazu, col. 4 Sgr. In Partien 3 Sgr. 


Durch die neueſten Forſchungen des Prof. Dr. Robinſon und Smith im Orient, na⸗ 1 


mentlich Paläſtina, und die hierauf geſtützte von K. Ritter redigirte Karte des heil, Landes 
iſt dieſer wichtige Theil der Geographie jo umgeſtaltet worden, daß eine beſondere Rückſicht⸗ 
nahme der Schulmänner nicht ausbleiben konnte. Vorliegende Wandkarte in dem, ſo ſehr 
bewährten Oelfarbendruck ausgeführt, für deren Vorzüge der rühmlich bekannte Name 
des Herausgebers bürgt, iſt bereits von Kurf. Heſſ. Regierung in allen betreffenden 
Landesſchulen eingeführt worden und wird gewiß auch im erweiterten Kreiſe den verdienten 
Beifall finden. g 


In der Friederich“ ſchen Verlagsbuchhandlung in Siegen und Wiesbaden iſt fo. eben er⸗ 
ſchienen und an alle ſoliden Buchhandlungen verfandt worden, vorrärhig in 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu be 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Matibor und Pleß ; fo wie in Kroto⸗ 
ſchin durch Stock: a 


Der Wieſenbau in ſeinem ganzen Umfange, 
insbeſondere der 
Kunſtwieſenbau des Siegener Landes. 
Ein Lehrbuch für Wleſen⸗Eigenthümer, Landwirthe und große Gutsbeſitzer, mit den 
Erfahrungen bewährter Wieſenbauer und Schrlftſteller verglichen. 
Von Karl Friedrich Schenck, 
Landwirth zu Weiden im Kreiſe Siegen. b 
Zweite durchaus umgearbeitete und mit den neueſten Erfahrungen vermehrte Ausgabe 
feiner „Abhandlung über den Wieſenbau.“ Mit 72 erläuternden Abbildungen auf 9 Kupfer 
tafeln 5 7 in 8. auf feinem, weißem Maſchinendruckpapier. In Umſchlag ge⸗ 
eftet thlr. gr. R N 3 \ 

Mr Der Name des Verfaſſers und fein Ruf als einer der tüchtigſten Schriftſteller über den 
Wieſenbau ift fo bekannt, daß es einer weitern Empfehlung an das landoirthſchaftliche Pu⸗ 
blikum nicht bedarf, — befonders, da in dieſem Werke der Kunſtwieſenbau des Sie⸗ 
gener Landes umfaſſend behandelt wird, . 1 5 5 


‚thie gewählt hat, richtete er fein vorzüglichſtes Augenmerk auf die Hauptbeſtimmung des 1 
Buches und hat Alles daraus entfernt, was beim Gebrauch für die Jugend beider Geſchlech⸗ 
ter irgendwie Anſtoß erregen könnte. 


reslau bei \ 


— — 
Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei, Musikslien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgienserei, und 
Stereotypie und Leibbibliothek 
Buehhandlung 1 
in 
Breslau, Oppeln, 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr, 49, 


Bei Meyer und Hofmann in Berlin erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp.: 


Die Geheimniſſe von Paris, 
- L 8 
von Eugene Sue. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von A. D. 
ö Mit Illuſtrationen von Th. Hoſemann in Berlin. 

Jedes ae in 975 Oktav mit 1 trefflichen Zeichnung, Preis 5 Sgr. — 4 gGr. 
Complet in 25 Bändchen, welche noch vor Ende dieſes Jahres erſcheinen. 5 
Von dieſem neueſten ſo höchſt intereſſanten Romane des berühmten Schriftſtellers wurden 
in Paris binnen 14 Tagen mehr denn 10,000 Exemplare verkauft. — Die prächtigen 
Zeichnungen des obengenannten berühmten Künſtlers ſichern unſerer höchſt eleganten und 

gleichzeitig billigſten Ausgabe den Preis vor allen andern erſchienenen. 
——N— — — ͥͤ ͤ‚—ñ Ün ß3rßsiEa ,v —rßrßsßr‚C˖ñ6⸗ſ —ĩ —. TG 
Das „Gewerbeblatt für Sachſen“ erſcheint ſeit 1. Oktober d. J. unter dem ſei⸗ 

nen Tendenzen entſprechenderen Titel: “ 8 

Allgemeine Zeitung für National⸗Induſtrie und Verkehr, 
Gewerbhaushalt und Technik nebſt Gewerbeblatt für 


Sachſen. VIII. Jahrgang. 

Deſignirt als Organ des deutſchen Induſtrie⸗Vereins wird dieſes Blatt fort⸗ 
fahren mit aller Energie der Ueberzeugung jene große Aufgabe zu fördern, die unſere hei⸗ 
miſche Arbeit von dem erdrückenden Alp engliſcher Konkurrenz erlöſen, und in ihr gutes, 
natürliches Recht wieder einſetzen muß. Alle Tagesfragen unſerer Induſtrien finden ſich 
darin klar und erſchöpfend behandelt. 1 5 

Sämmtliche Induſtrielle, namentlich des Zollvereins, werden hiermit 
eingeladen, dieſes Blatt durch Abonnement zu unterſtützen und der Ver⸗ 
breitung deſſelben überhaupt Vorſchub zu leiſten. 

Preis des Jahrgangs 4 Thlr. uebrigens wird das 4. Quartal (Oktober — Dezember) 
des laufenden Jahrgangs auch einzeln zu 1 Thlr. abgegeben. 

Alle Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln: Graß, Barth und 
Comp., und auch die Poſten acceptiren und führen die Beſtellungen aus, ſo wie auch vor: 
her durch dieſe Probenummern zu beziehen ſind. N 

Leipzig, im Oktober 1843. Der Verleger Robert Binder. 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 

- Musikalische Unterrichtswerke. 


Neue Pianoforte - Schule. 


oder theoretisch-praktische Anweisung, das Pianofortespiel nach neuer er- 
leiehternder Methode in kurzer Zeit richtig, gewandt und schön spielen 
zu lernen. Nach J. N. Hummels Grundsätzen, 
Für Musiklehrer und Anfänger, so wie auch zum Selbstunterricht Von 
3. E. Häuser. quer Quart. geh. Preis 22 Gr. oder 1 Fl. 39 Kr. 
Hummel's vortreffliche Pianoforte⸗Schule können nur wenige Lehrer und Schüler ſich an⸗ 


ſchaffen; noch weniger Schüler werden Luſt und Zeit haben, dieſes voluminöſe Werk durch⸗ 


nach den Grundſätzen die⸗ 


zuüben. Daher verdient der Verfaſſer Dank, daß er ſeine Schule 
ſondern auch 


ſes großen Meiſters arbeitete, da deſſen Methode doch nicht allein die neueſte, 
die vorzüglichſte iſt. 


Guitarre- Schule. 


Oder leichtfassliche Anweisung zum Guitarrespiel für alle Diejenigen, welche 
" ohne Beihülfe eines Lehrers dasselbe erlernen wollen. Nebst instruktiven 
' Uebungsstücken. (Mit Abbildung des Griffbretts einer Guitarre.) 
Von J. E. Häuser. 12 gGr. oder 54 Kr. 
Mit Hülfe dieſer Anweiſung kann ein Jeder, der nür einigen Sinn für Muſik hat, ſelbſt 
ohne alle Notenkenntniß es in wenigen Tagen fo weit bringen, die gewöhnlich vo⸗ 
kommenden Geſellſchaftslieder begleiten zu können. 


Casp. Kummer’s praktische 
Klöten-Schule _ 
vom ersten Elementarunterrichte an bis zur vollkommensten Ausbildung. 
Preis 14 gGr. oder 1 Fl. 3 Kr. 
Das beſte Werk zum Selbſtunterricht auf der Flöte, das bereits den allgemeinſten Beifall 
gefunden hat, Hieran ſchließen ſich: a 
n g en e h me 


Unterhaltungen für Flötenspieler. 


Sammlung leichter und gefälliger Musikstücke aus den beliebtesten Opern. 
Balletten etc. und den Werken berühmter Meister. 
2 Hefte, a Heft 8 gGr. oder 36 Kr. 


Clavier - Tabelle. 


Oder tabellarische Uebersicht der ersten Erfordernisse beim Clavierspielen, 
Preis 5 gGr. oder 23 Kr. 


in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. 


In allen Buchhandlungen, iſt 


10 0 Liegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Glogau bei Flemming, 
zu haben: 
Die radikale 


1 . A 
Heilung der Brüche, 
oder Abhandlung über die Brüche, 
nebſt Angabe eines neu erfundenen Mittels, wodurch fie radikal geheilt und Bruch⸗ 


bänder unnütz gemacht werden. Von Peter Simon, aus dem Franzöſiſchen. 
Dritte Auflage. Preis geh. 20 Sgr. 


Die Schoͤnheit und Geſundheit der Zaͤhne 
zu erhalten und zu befördern. 

Von der Wartung und Pflege der Zähne, — vom Zahnen, — Zahnwechſel — den 
Krankheiten des Zahnfleiſches, — den übelriechenden Athem zu vertreiben und von 
anzuwendenden Zahnpulvern. Herausgegeben von dem Zahnarzt Schumacher. 

5 (Quedlinburg, bei Ernſt.) Preis 7½ Sgr. 


Graf, Barth und Comp., Ring Nr, 49, vorräthig, 


2057 


zu machen. 


rn 
So eben ift erſchienen und vorräthig in allen Buchhanblun en, in Breslau bei Aug. 
Schulz u. Comp., Atbüßer⸗Straße Nr. 10, en der re 
gemeine deutſche Buͤrger⸗ Bibliothek. 
Herausgegeben von Karl Andree und Auguſt Lewald. 
Erſter Halbband: Der deutſche Nechtsfreund. Eine Anleitung zum Verſtändniſſe, 


zur Anwendung und Beurtheilung der in Deutſchland geltenden Rechte. Verfaßt von 
Dr. jur. Julius Creizenach. Erſte Hälfte. 


Zweiter Halbband: Chemie, Volksfaßlich und in Beziehung auf die Gewerbe und das 


bürgerliche Leben bearbeitet von Dr. Fr. A. Ichner, Erſte Hälfte. 

Dritter Halbband: Deutſche Reiſende der neuern Zeit. Verfaßt von Karl Andree. 

Erſten Bandes erſte Hälfte. (Deutſche Reiſende in Aſien.) 

Oktav⸗Format, in Umfchlag geheftet. Preis per Halbband 10 Sgr. 

Die allgemeine deutſche Bürgerbibliothek iſt vorzugsweiſe für den gebildeten Mittelſtand 
beſtimmt und umfaßt alles Wiſſenswerthe, was in das praktiſche Leben eingreift. Ihr eigent⸗ 
lichfter Zweck iſt, die ernſten Wiſſenſchaften aus dem Bereiche der gelehrten Schule in einer 
faßlichen — von Fremd⸗ und Kunſtwörtern geläuterten Sprache in den Kreis der Nichtge⸗ 
lehrten, der Gewerbsleute, Kaufleute, Fabrikanten u. |. w. zu führen und dort einheimisch 
Mit einem Worte, die Mittel zu einer allgemeinen Bildung Jedem auf leichte 
Art zu bieten, der fie wirklich wünſcht. 5 * 155 

Das wohlgeordnete, im Zuſammenhange erſcheinende Ganze iſt von Männern ausgear⸗ 
beitet, deren Namen dafür bürgen, daß ſie der Aufgabe gewachſen ſind, und von zweien Re⸗ 


Auch in Brieg bei Schwarz, in Gleiwitz bei Landsberger und in Oppeln bei 


daktoren geleitet, die gleichfalls von ihrer Fähigkeit mannigfach Beweiſe gegeben haben. 
Ueber den Umfang, die Eintheilung, die Folge des Erſcheinens, die Mitarbeiter u. j. w. 

ſind beſondere und ausführliche Proſpekte erſchienen und an ſämmtliche Buchhandlungen ver⸗ 

ſandt, wie auch auf dem Umſchlage der einzelnen Halbbände der allgemeinen deutſchen Bür⸗ 


gerbibliothek abgedruckt, von denen die erſten 
zu prüfen bitten. 


ſo eben erſchienen ſind, die wir einzuſehen und 


Es wird erwünſcht ſein, die Beſtellungen bald zu machen, um die Auflage be⸗ 
ſtimmen zu können, damit die verehrten Abnehmer in der Zuſendung der Fortſetzun⸗ 


gen keinen Aufenthalt erfahren. 
Kaalsruhe, Ende September 1843. 


Artiſtiſches Inſtitut. 


Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche der im Franken⸗ 
ſteinſchen Kreiſe belegenen Allodial⸗Rittergüter 
Schönheide und Rathſam, gehörig der ver⸗ 
wittweten Juſtizräthin Held und ihren 4 mi⸗ 
norennen Kindern: 

1) Friedrich Heinrich Maria Reimund, 
2) Johanna Conſtanze Ida Cöleſtine Hed⸗ 


wig, 

3) Johanna Maria Eliſabeth Cäcilia Agnes, 

4) Heinrich Gideon Olivier Lothar Valerian, 
Geſchwiſter Held, ſtehet auf Grund der 
Eintragungs⸗Verfügung vom 24. November 
1835 sub Rubr. III Nr. 11 ein Kapital von 
13479 Thlr. 8 Pf. rückſtändige Kaufgelder von 
Weihnachten 1834 ab, mit 9 pro Cent zins⸗ 
bar, hypothekariſch eingetragen, von welchem 
Kapital zu gleichen Rechten 

a) dem Chriſtian Benj. Wittig 4493 Thlr. 
2¼ Pf. Vier Tauſend Vier Hundert 
Drei und Neunzig Thaler 2/ Pf. nebſt 
Zinſen ſeit Weihnachten 1834, 

p) der verehlichten Kaufmann Klocke, Ca⸗ 
roline Auguſte geb. Wittig 4493 Thlr. 
2 Pf. nebſt Zinſen ſeit Weihnachten 
1834 und 


e) dem Wilhelm Gottlieb Wittig, als Er⸗ 
ben des Kaufmann Johann Gottlieb Wit⸗ 
tig, 4493 Thlr. 2¾ Pf. nebſt Zinſen 
ſeit Weihnachten 1834 in Zahlung über⸗ 
wieſen worden ſind. 

Die über die Poſten sub b und e aus⸗ 
gefertigten Zweig⸗Inſtrumente ſind verloren 
gegangen und das Aufgebot aller derer be⸗ 
ſchloſſen worden, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien oder Erben derſelben Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber⸗Anſprüche dabei zu 
haben vermeinen. 0 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 


am 

14. December d. J., Vormittags 

um 11 uhr 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Borchert im Parteizimmer des Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus⸗ 
geſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
währendes Stillſchweigen auferlegt, die ver⸗ 
loren gegangenen Inſtrumente werden für er⸗ 
loſchen erklärt, und es werden die Poſten auf 
Verlangen in dem Hypothekenbuche gelöſcht 
werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1843. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht Erſter Senat, 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Hypotheken⸗Folio der im Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſe belegenen Rittergüter Cammen⸗ 
dorf, Sachwitz und Straden, ſteht auf Grund 
des von dem Rittmeiſter von der Armee, 
Ernſt v. Görlitz, gerichtlich ausgeſtellten 
Schuld⸗Inſtruments vom 6. November 1821 
sub Rubr. III. Nr. 12, für die Auguſte 
Emilie Caroline v. Görlitz, geb. v. Pert⸗ 


kenau, ein Kapital von 20,000 Rthl. einge: | 


tragen, welches durch Ceſſion auf den Baron 
v. Zedlitz auf Kapsdorf und nach deſſen 
Tode an ſeine Univerſal⸗Erbin, verwittwete 
Freiin v. Zedlitz, geb, v. Paczenska, ge⸗ 
diehen iſt. 

Das über dieſe Poſt ausgefertigte Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument iſt verloren gegangen, und das 
Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, wel⸗ 
che als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inha⸗ 
ber Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 

am 15. Dezember d. J. Vormittags 
11 uhr Ho 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Hrn. v. Glaubitz im Parteienzimmer des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird mit feinen An⸗ 
ſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, 
das verloren gegangene Inſtrument für erlo⸗ 


F. Gutſch und Rupp. 


ſchen erklärt und die Poſt auf Verlangen in 
dem Hypothekenbuche gelöſcht werden. 
Breslau, den 19. Juli 1843. 3 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat, 
Hundrich. 


Bekanntmachung. N 

Mit dem letzten Dezember d. J. gehen 
die Pachten des Straßendüngers, welcher 
auf den Düngerplätzen 

1) ohnweit der Bohrauer Barriere und 

2) vor dem Oderthore am Vlehmarkte 
abgeſchlagen wird, zu Ende, und haben 
wir zu deren anderweltiger Verpachtung 
auf ein Jahr und zugleich zur Verdin⸗ 
gung der Anfuhr des Straßendüngers auf 
letztgedachtem Düngerplatz von den beſtimm⸗ 
ten Straßen und Plätzen, auf 

den 21. November d. J. Vorm. 

5 um 10 Uhr ; 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Licltationstermin anberaumt. . 

„Die Bedingungen liegen in der Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht vor. 

Breslau, den 27. Oktbr. 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 
Offener Arreſt. 

Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 
Stadtgerichte iſt über das Vermögen des Kauf⸗ 
mann Wilhelm Heimann hierſelbſt heute 
der Concursprozeß eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher alle diejenigen, welche von dem Ge⸗ 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und andern Sachen, oder Brieſſchaf⸗ 
ten hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
weder an ihn, noch an ſonſt Jemand das Min⸗ 
deſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern 
ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wiewohl 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in das Depoſitum des unterzeichneten Gerichts 
einzuliefern. b 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wird, 
ſo wird ſolches für nicht geſchehen geachtet, 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beige⸗ 
trieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, 
der geht feines daran habenden Unterpfandes 
und anderen Rechts gänzlich verluſtig. 

Brieg, den 20. Okt. 1843. 
e Lande und Stabtgesiht: _ 

Auktion. 

Am ten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parthie Ungar Weine 
öffentlich verſteigert werben, 

Breslau, den 5. November 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. . 

Am 10ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parthie Tuch⸗ und Bukskings⸗Reſte, und 
ein Flügel⸗Inſtrument, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 7. November 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Affen⸗Theater. 
Heute, den 8. November, große Vorſtellung. 
} . nfang 6 Uhr. e 
A. Uhlmann u. Comp. 


. ̃ ͤ ũ v:... ⁵˙ Ü.. TS 

Zu vermiethen und Sſtern zu beziehen ſind 
Albrechtsſtraße Nr. 37 ſechs, und wenn es ge⸗ 
wünſcht wird auch 10 Piecen, in der erſten 
Etage, mit, als auch ohne Stallungen und 
Wagenplatz. 


— 


pro Pfund 10 Sgr. 


Eine neue höchſt preiswerthe Sorte Tabak von Herrn George Prätorius 


in Berlin empfehle ich zur gütigen Beachtung. 


„ 
0 
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Ausverkauf. 
DOeftere Kränklichkelt veranlaßt mich, mein feit dem Jahr 1811 geführ⸗ 
tes Tuchgeſchäft niederzulegen und mit ſämmtlich vorhandenen Waaren 
theils zum, theſls unter dem Einkaufspreis zu räumen, welches ich zur 

gütigen Beachtung hiermit empfehle. 

Dass Lager beſteht in den modernſten Farben und allen Qualitäten von 
Tuch, Halbtuch, Sommer- und Winter⸗Bukskings, Satins, Döskins, Si: 
biriens, Palitot⸗Stoffe und Billard⸗Tuche. 


B. Elbel, 
Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 42. 

Eine Collection der neueſten Winterſtoffe zu Palitots, Burnuſſen und Anjeckas 
in vorzüglicher Qualität, haben wiederum erhalten g 


Stern und Weigert, 


Ring⸗ und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolai⸗Straße.) 


Avertiſſement. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum gebe ich mir die Ehre, hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen ſeitherigen, bekannten Uhrenhandel, — welchen ich 
durch perſönliche Einkäufe auf der jüngſten Leipziger Meſſe mit einer Auswahl des Neue⸗ 
ſten und Schönſten in dieſem Artikel ergänzt, — zugleich noch mit einer 


Gold⸗, Silber⸗ u. Bijouteriewaaren⸗Handlung 


verbunden, und deswegen mir ein Lager der verſchiedenartigſten Gegenſtände in Gold und 
Silber, wie auch anderen dahin paſſenden Waaren (die ſich beſonders zu Feſtgeſchenken ꝛc. 
eignen möchten) zugelegt habe. 

Durch Verbindung mit den renommirteſten Fabriken in den Stand geſetzt, auch jeder 
nur möglichen gütigen Beſtellung in dieſem Fache nach Angabe und Fagon pünktlich und in 
der kürzeſten Zeit zu genügen, verſpreche ich die billigſten Preiſe, mit der Verſicherung, daß 
ich nicht nur auf Echtheit, ſondern auch auf die neueſten und geſchmackvollſten Deſſins, ſo⸗ 
wohl in Uhren als in dem mir neu zugelegten Verkaufs⸗Artikel, Rückſicht nehmen, und bei 
dieſer Erweiterung meines Geſchäfts mir durch das Beſtreben, gefällig zu ſein, dasjenige 
Zutrauen eines höhen Adels und hochgeſchätzten Publikums zu erwerben ſuchen werde, wo⸗ 


durch ich mich ſeither ſo geehrt fühlte. 
Franz Wolff, 


Meiſſe, den 1. November 1843. 
am Ringe, der Garniſon⸗Kirche vis avis. 
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= Der Ausverkauf, Ring 18, & 


wird in der ſchon bekannten Art und Weiſe fortgeſetzt. Alle Forhandenen 
Waaren werden 20 pt. unter dem Einkaufspreis verkauft, wobei auch noch 
ein wohl aſſortirtes Meubles Lager vorhanden iſt, welches ich zu beachten IR 
bitte, Caſſirer. 


3 
EEE INUENKENRUN 
Stearin⸗, Apollo: und Pracht: Kerzen, 


in allen Größen, ſowie allerlei Wachsſtöcke, feine Wachswaaren und feine Seifen, Pomaden 
und Eſſenzen empfiehlt zu den billigſten Preiſen und verſpricht Wiederverkäufern einen ange⸗ 
meſſenen Rabatt. C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Feinste Düsseldorfer Moutarde, 


in Y% und ½ Krausen, und bestem Cremser Senf ollerirt billigst 
O. G. Weber, Oderstrasse Nr, 16, im goldenen Leuchter. 


Friſchgeſchoſſene ſtarke Haſen 
verkaufe ich von heute ab das Stück gut geſpickt zu 12 Sgr. 
Friſche ſtarke Faſanen 


das Paar 1 Rthl. 20 Sgr., empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Knochenfleiſch 
verkaufe ich das Pfund für 9 Pfennige; mit 
Brod oder Graupe ꝛc. gekocht, giebt es ein. 
eben ſo kräftiges als wohlfeiles Nahrungs⸗ 


mittel. A x 
C. Dietrich, 


Wurſt⸗Fabrikant aus Straßburg, 
Schmiedebrücke Nr. 67. 


+ 


Empfehlung. 

Eltern, denen daran liegt, ihren Kindern 
einen gediegenen Schulunterricht, insbeſondere 
in der hebräiſchen Sprache, ſo wie in der 
Religion ertheilen zu laſſen, iſt gewiſſenhaft 
anzurathen, ſie der Lehranſtalt des umſichts⸗ 
vollen Schulmannes Herrn Fernbach, An: 
tonien⸗Straße Nr. 33, zu Breslau, übergeben 
zu wollen. Ein Freund der Jugend. 


Es hat ſich ein Pinſcherhund zu mir ge⸗ 


Mache, 
= IE 8 


Gute Spiritus: u. Oel⸗Fäſſer 
ſtehen zum Verkauf bei 
N. P. Nathan. 
Antonienſtr. Nr. 31. 


Gardinen⸗Mulls 
weiß, glatt und bunte, carirte und geſtreifte, 
brochirte und echt geſtickte; Franzen, Borten, 
Quaſten und Schnuren empfiehlt im Einzel⸗ 
nen und im Ganzen zu wirklichen Fabrikpreiſen: 

Louis Schlefinger. 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1 Treppe hoch. 


—_—— — —-—ᷣ — 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preſs für die 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Ahn. Tu Sgr. 


funden, der Eigenthümer deſſelben kann ihn 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren und 
Futterkoſten abholen. Nikolaiſtraße Nr. 24. 
F. Baumgarten. 


Zwei geräumige lichte Bodenkammern ſind 
zu vermiethen und von Weihnachten ab zu 


benutzen. Das Nähere bei Anguſtin und 
Sohn, Schweidnitzerſtraße Nr. AN 


SSR TE SE ( 
Nikolai⸗Straße Nr. 79, nahe am Ringe, i 
der erſte Stock zu vermiethen 72 Sec nge 

oder ſofort zu beziehen. a 


Die Chronik allein koſtet 20 S. 


(inelusie Porto) 2 Tblr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronk allein 20 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden, 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit ſhrem Beſblatte „Die Schlefiſche Chronik,” If am hiefigen Orte I Thlr. 
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N child = Canaster, 


witz a. Gorkau. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Architekt Lutz a. Reinerz. Fr. Räth. Weſtphal 
a. Brieg. Hr. Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpekt 
Rehnert a. Schweidnit. Fr. Gr. v. Pfeil aus 
Hausdorf. Fr. Gr. v. Hoverden a. Hünern, 
Hr. Ob.⸗Amtm. Tilgner a. Schlawengig, dr 
Dr. Scholtiſſeck aus Koſel. Hr. Gutsb. yon 
Paczinski a. Schützendorf. Hr. Kfm. Linpert 
a. Stuttgart. Hr. Oekon. Wahnſchaffe g. 5 
pingen. Hr. Garten⸗Inſp. Teichert a, Kaka 
— Drei Berge: Hr. Baumeiſt. Pupke auf 
Ingramsdorf. Hr. Kaufm. Derham g. Eng. 
land. — Goldene Schwert: DH, Kauf, 
5 Baruch a, Podgorze, Arnold u. DD: Partſk 
M i [ ch a Fiſcher a. Schweidnig, Kramſta a. Freikur 
; a ER Hr. Gutsb. Sonnabend aus Salzbrunn. 
Die oft gehörte Klage, wie ſchwer es ſei, Blaue Hirſch: Fr. Gtsb. Cöſter a. Schön: 
in Breslau reine und gute Milch zu erhalten, bankwitz. Hr. Lieut. Cöſter a. Schw ibn . 
würde das Dominium Groß ⸗Peterwitz veran⸗ Kaufm. Ehrlich a, Strehlen. Hr. Part. f 
laſſen, täglich einen Fransport friſch gemol⸗ gel a. Rudelsdorf, Hr. Gutsb. Mitfhleng 
kener Milch, fo wie ſelbige von der Kuh kommt, Pomiani. Herr Geſchäftsführer Schmidt 1 
in verſchloſſenen Flaſchen, zum Preiſe von 2 Landeshut. — Deutſche Haus: Hr. Pal 
Sgr. pro Quart Preuß., zur Stadt zu ſenden, v. Pfeil a. Nimptſch. Hr. Referend. Sch 
wenn ſich genügend viel Abnehmer Roßmarkt a Glogau. — Zwei goldene Löwen: zu 
Nr. 10, bei dem Portier melden. Es wird Fabrik. Hartwig a. Neiſſe. Hr. Kfm. Shift 
denen, welche ſich melden, binnen acht Tagen 4, Myslowitz. Hr. Gutsb. Gebel a. Ellgu 
Antwort ertheilt werden, ob das Unternehmen — Hotel de Saxe: Hr. Bar. v. Rothkirg 
zu Stande kommen kann oder nicht, und wo e Ellguth. DH. Kaufl. Jaffa a, Bernſtadt 
alsdann die Milch abzuholen ſei. Schönfeld a. Greiffenberg. — Weiße Roß! 
Ein Flügel ſteht Nikolaiſtraße Nr. 48 zum] Hr. Kaufm. Kalmus a. Bojgnowo. Hr. R. 
Verkauf. giſtrat. Puttkammer a. Croſſen. Hr. Infpel, 


Karpfenſaamen Scholtz a. Bläswitz.—Weiße Storch: h 


Kaufl. Mamelack u. Sadowitz aus Praſchtt, 
Bei dem Wirthſchaftsamte zu Przygodzic, 


Steinfeld a. Ober⸗Glogau, Schiff a. Pofen, 
bei Deutſch⸗Oſtrowe, iſt zweijähriger Karpfen: Lachmann u. Roſenthal a. Oppeln. Hr. Lief, 
Saamen ſo wie dergl. Strich zu verkaufen. 


rant Friedländr aus Kempen. — Rauten⸗ 
Blonden⸗ und Tüll⸗Hauben werden fo ſchön krand dr Kaufm. Mareen a Gnadenberg f 
wie neu ausſehend gewaſchen und geheftet, 


Hr. Poſt⸗Sekr. Freier a. Schweidnitz. 
auch ſeidene Hüte, und zugleich moderniſirt: 


privat⸗ Logis. 1 Har 
Schmiedebrücke Nr. 27, 3 Stiegen hoch. Rektor Mätze a. Vernſtadt. Fr. Gutsb. ben 
Zu verkaufen 


Buſſe a. Weidenbach. — Ritkerplatz 8; Herr 
iſt ein neuer Chaiſewagen für den Preis von 


Oderstrasse. 


von Siegroth aus Langendorf, — Schuh⸗ 
brücke 47; be Kaufmann Schmidt aus 


140 Rthl.; zu erfragen Antonienſtr. Nr. 30, Neiſſe. 
3 Stiegen hoch, beim Haushälter Scha mer. - 
Demoifelles, welche im Damenpugfettigen ge Wechsel- & Geld-Cours. 


übt find, können ſofort Beſchäftigung finden 
Ohlauerſtraße Nr. 84 bei J. Kölling. 


Breslau, den 7. November 1843. 
Beim Dominium Waſſerjentſch, Breslauer 


cusel - 5 Briefe.] Geld 
Kreis, ſteht ein Schweizer Stier, aus der Wechsel - Course — 
Manzer Heerde, zu verkaufen. Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.] 140% — 
Dresdner Oel farben. Hamburg in Banco Vista 15054, 8 75 
Frisch abgeriebene Dresdner Oelfarben] Dito.. 3 8 6 255 149% 
in Blasen sind wieder angekommen bei | London für 1 Pf. St. 5 Sl 2 — 
Ludwig Senglier, Ring Nr. 30. 1 0 Er Cee 1 er SR m 
rr p r TEE ET co wit. — 
Unterricht im Weißnähen wird ertyeilt: Augsburg 2 Mon.| — . 
Schuhbrücke Nr. 33, vier Stiegen; auch wer⸗ Wien „2 Mon.] 104% | — 
den daſelbſt einige Mädchen in Koſt und Woh⸗ Berſmm „ [a vista 100% | — 
nung aufgenommen, Dita ne at 2 Mon.| "| 99% 
BUNTER TEN (OHOHOHOF „ 
28 - 
5 Gaviar-Anzeige, 3 set-oomse. | 
Der fünfte Transport ausgezeichnet 40% | Holländ, Rand-Ducaten . . » + —— 3 
3 friſchen, wenig geſalzenen, ächt fließenden E | Kaiserl. Ducaten + » 9644 — 
aſtrachaniſchen Caviar erhielt ſoeben: 3 Wan 55755 113% 11 
ho Gulsdo rx! gie x 
8 J. Axenteff, Polnisch Courant — b E 
* Altbüßerſtr. Nr. 13. 45; | Polnissh Papier-Geld . . . . 712.1 See 
10 {6,6HOHOHOMOHOMOHOHONON OHONONOHOHONOE Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105% 1 a 
Zu vermiethen. 7 7 0 IR 
Eine freundliche Stube nebſt 2 Kabinets, Effeeten- Course. ugs u 
eine Stiege hoch, vorn heraus, iſt bald oder A 1 
nächſte Weihnachten zu beziehen. Näheres | Staats-Schuldscheine 3½% 103% — 
beim Agent Schorske, im Hotel de Sileſie. | Sechal.-Pr.-Scheinea5oR. | — 89 ¼8 — 
—— | Breslauer Stadt-Obligat. . 3 ½% || 101 _ 
Angekommene Fremde. Dito Gerechtigkeits- dito 4% 9 Bar 
Den 6. Novbr. Goldene Gans: Hr. | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 — | 106% 
Freier Standesherr Gr. v. Hochberg a. Für: dito dito dito 3% 101½½ — 
ſtenſtein. H. Gtsb. Gr. v. Zedlitz a. Schwent⸗ | Schles. Pfandbr. v. 1000R. 3% — —4 34 
nig, v. Donat a. Sonnenberg, v. Lieres aus dito dito 500 R. 3½ || 101%, Bi 
Stephanshain. Fr. Gr. v. Zedlitz a. Frauen⸗ dito Litt. B. dito 1000 hl.. 4 — 2 
hain. HH. Maj. v. Taubenheim a. Hirſchberg, dito dito 500 R. 4 || 106 2 
Gigandet a, Petersburg, v. Stechow u. Herr dito dito, 3% 102% y — 
Lieut. v. Stechow a. Kotzen. Hr. Staats⸗Re⸗ | Eisenbahn: Actien 0/8. A 110% — 
queten⸗Meiſt. Minaſowicz a. Warſchau. Hr. dito dito Prioritäts | A 104% EB 
Kfm. Funke a. Wüſtewaltersdorf,. Hr. Gaſt⸗ dito dito Litt. B. 4 106 105 0 
wirth Hauptmann a. Salzbrunn. — Weiße Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 115%¼ — 'E 
Adler: HH. Gutsb. v. Bialecki a. Babrow⸗ | Märkisch Nieder- Scllles. E 
nik, Roſtworowski aus Polen. Herr Bergge- | Eisenbaln-Actien 4 Sr * 
ſchworner Buchbach a. Pleß. Hr. Ob.⸗Amtm. Disconttoo 47 4 
Pohl a, Lorenzberg. Hr. Lieut, Bar, v. Lütt⸗ a . 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
6, Rovbr. 1843. Baromet 5 | 
„Novbr. „Barometer — A) 
„ 2. | inneres, ä | feuhtes | Wind. Gewölk. 
res, äußeres. niedriger. RR 
Morgens 6 Uhr. 27“ 11,16 + 6, 3)+ 3, 0| 0,2 9 1606 5 { 
Morgens Hupe) 113864 7, 04 4. 0 02 8 1 e 
Mittags 12 uhr, 1160|+ 9, 00 9, 1] 1,2 O 10° 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,30|+ 10, 0)+ 11, 0] 1 8 SS 60 7 
Abends 9 uhr. 11,44 ＋ 8, 104 6, 60 1,6 SH 190 A 
Temperatur: Minimum + 3 0 Marimım + 11,0 Ode + 7,6 
Getreide: Preife. Breslau, den 7. November. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. 24 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 


Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Kl. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 18 Sgr. — Pf, 


1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
— Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
— Rl. 17 Sgr. 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. — Pl. 


„Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
Bar. : fo daß alſo der geehrten Intereſſenten für die Fbronif Fein Porto angerechnet wird. 


